
Vorfranziskanisches Gen033enschafts-
Ba}urisse und Forschungsauigaben. Byzantinische \Beziehufigen.

Von €Oorg Schreiber iın Münster.
Zweistromland der Zönobıten

Das Genossenschaftswesen des Mittelalters zeıgte seiner kirch-
lıchen Auspragun eıne verschwenderische u  € VO!  > Farben und
FKormen. Es nımmt ausgiebig Ante1l der stromenden Bewegtheıit
und der reizvollen Verzweigun der (ıotik Kapıtel und kKkonvente
hnhalten sıch miıt altersgrauen UÜberlieferungen 1 chatiten der Ka-
edrale Dazu bevölkern Bruderschaftten und alande das städ-
tische W eichbild Ritterorden sıchern und hetreuen mıt Kommen-Voriranziskänisches Gen033ensc_:hafts-  wesen.  (  Bgurisse und Forschungsaufgaben. Byzantinische ‘Beziehufigen.  Von Georg Schreiber in Münster.  1. Zweistromland der Zönobiten.  Das Genossenschaftswesen des Mittelalters zeigte in seiner kirch-  lichen Ausprägung eine verschwenderische Fülle von Farben und  Formen. Es nimmt ausgiebig Anteil an der strömenden Bewegtheit  und an der reizvollen Verzweigung der Gotik. Kapitel und Konvente  halten sich mit altersgrauen Überlieferungen im Schatiten der Ka-  thedrale. Dazu bevölkern Bruderschaften und Kalande das städ-  tische Weichbild. Ritterorden sichern und betreuen mit Kommen-  ‚_ den und Hospizen die Pilgerstraßen. Eremitagen durchziehen die  _Wildnis, bald im rein persönlichen Zuschnilt des Asketenideals der  Xeniteia, bald im umfriedeten Block von Einzelniederlassungen.  Dazu lockern die Grangien der Zisterzienser das Novalland auf,  denen Cellen der Prämonstratenser im Eremus begegnen.  Die Anfänge dieser und anderer Entwicklungen waren ungleich  bescheidener. Sie reichen in der Schlichtheit der genossenschaft-  lichen Struktur noch bis ans Hochmittelalter; denn vordem be-  _ gnügte man sich mit einer sparsamen Zweiheit der Formen, mit den  Konventen der Chorherren und Mönche. Man wußte also nur um die  Kanonie und um das Monasterium. Erstere umschloß die  Kleriker kanonikaler Observanz, genauer die Säkularkanoniker.  Letzteres entstammte vorwiegend benediktinischen Ursprüngen.  Es ist nun richtig, daß der Sprachgebrauch von Monasterium in  merowingisch-fränkischer Zeit noch nicht völlig gesichert ist,  wenngleich das Aachener Capitulare monasticum von 817 sich um  _ das benediktinische Element nachdrücklich bemühte. Es fand dazu  in Benedikt, von Aniane (+ 821) einen ‚energischen Schrittmacher.  Dieser Reformer hat wie wenige andere die sorgsam ordnende und  sammelnde Art der karolingischen Haltung herausgestellt. Gleich-  wohl bedarf dieser sich anreichernde Sprachgebrauch über K. H.  fSohäfe1‘ 1, A. Pöschl?), A. Werminghoff ®), K. Blume *), R. Moli-  A  1) Pfarrkirche und Stift im deutschen Mittelalter. Stuttgart 1903, S. 4, in  der Bedeutung Münsterkirche; Die Kanonissenstifter im deutschen Mittelalter.  Stuttgart 1907, S. 106 Anm. 2, nicht in der Bedeutung der Stiftskirche, sondern  des claustrum, des abgeschlossenen ngiets der Sanktimonialen; ebda Anm, 1Voriranziskänisches Gen033ensc_:hafts-  wesen.  (  Bgurisse und Forschungsaufgaben. Byzantinische ‘Beziehufigen.  Von Georg Schreiber in Münster.  1. Zweistromland der Zönobiten.  Das Genossenschaftswesen des Mittelalters zeigte in seiner kirch-  lichen Ausprägung eine verschwenderische Fülle von Farben und  Formen. Es nimmt ausgiebig Anteil an der strömenden Bewegtheit  und an der reizvollen Verzweigung der Gotik. Kapitel und Konvente  halten sich mit altersgrauen Überlieferungen im Schatiten der Ka-  thedrale. Dazu bevölkern Bruderschaften und Kalande das städ-  tische Weichbild. Ritterorden sichern und betreuen mit Kommen-  ‚_ den und Hospizen die Pilgerstraßen. Eremitagen durchziehen die  _Wildnis, bald im rein persönlichen Zuschnilt des Asketenideals der  Xeniteia, bald im umfriedeten Block von Einzelniederlassungen.  Dazu lockern die Grangien der Zisterzienser das Novalland auf,  denen Cellen der Prämonstratenser im Eremus begegnen.  Die Anfänge dieser und anderer Entwicklungen waren ungleich  bescheidener. Sie reichen in der Schlichtheit der genossenschaft-  lichen Struktur noch bis ans Hochmittelalter; denn vordem be-  _ gnügte man sich mit einer sparsamen Zweiheit der Formen, mit den  Konventen der Chorherren und Mönche. Man wußte also nur um die  Kanonie und um das Monasterium. Erstere umschloß die  Kleriker kanonikaler Observanz, genauer die Säkularkanoniker.  Letzteres entstammte vorwiegend benediktinischen Ursprüngen.  Es ist nun richtig, daß der Sprachgebrauch von Monasterium in  merowingisch-fränkischer Zeit noch nicht völlig gesichert ist,  wenngleich das Aachener Capitulare monasticum von 817 sich um  _ das benediktinische Element nachdrücklich bemühte. Es fand dazu  in Benedikt, von Aniane (+ 821) einen ‚energischen Schrittmacher.  Dieser Reformer hat wie wenige andere die sorgsam ordnende und  sammelnde Art der karolingischen Haltung herausgestellt. Gleich-  wohl bedarf dieser sich anreichernde Sprachgebrauch über K. H.  fSohäfe1‘ 1, A. Pöschl?), A. Werminghoff ®), K. Blume *), R. Moli-  A  1) Pfarrkirche und Stift im deutschen Mittelalter. Stuttgart 1903, S. 4, in  der Bedeutung Münsterkirche; Die Kanonissenstifter im deutschen Mittelalter.  Stuttgart 1907, S. 106 Anm. 2, nicht in der Bedeutung der Stiftskirche, sondern  des claustrum, des abgeschlossenen ngiets der Sanktimonialen; ebda Anm, 1den und Hospizen die Pilgerstraßen. Lremitagen durchzıehen dıe

W ildnıis, hald reın persönlıchen Zuschniltt des Asketenıdeals der
Aenite1a, bald 1mM umfriedeten Block VUÜO Einzelniederlassungen.
Dazu ockern dıe Grangıen der Zisterzienser das Novalland auf,
denen Cellen der Prämonstratenser 1m Eremus hegegnen.

Die Anftfänge dieser und. anderer Eintwıcklungen ungleich
bescheidener. Sie reichen der Schlichtheit der genossenschaft-
lıchen Struktiur och bıs anıs ochmittelalter; denn vordem be-
snugte Inahn sıch mıt einer sparsamen Zweıihent der Formen, mıt den
Konventen der Chorherren nd Mönche Man wußte also {(1LUF u11l d1ıe
Kanonıie und das Monasterıum. Eitrstere umschloß die
Kleriker kanonıkaler Observanz, SECNAUCK dıe Säkularkanonıiker
Letzteres entstammte vorwiegend benediktinischen Urspruü  en

Es ist ILU!  > ıchtıg, daß der Sprachgebrauch Monasteri1um in
merowingisch-fränkischer Zeiıt noch nıcht völlıs gesiche ıst,
wenngleich das Aachener Gapıtulare monasticum vVvoOn 517 sıch 11}

das benediktinische EKlement nachdruücklich bemühte. FES fand azu
in Benedikt. von Anıane ( 621) einen energischen Schrittmacher.
Dieser Reformer hat wie wenige andere dıe SOr  Samı ordnende un
sammelnde Art der karolingıischen Haltung herausgestellt. Gleich-
WO ar dieser sıch anreichernde Sprachgebrauch 'Der
Schäfer 5 Pöschl ?), Werminghoft 3) K Blume 8 O13
D i i

1) Pfarrkıiırche und Stif 1Im deutschen Mittelalter. Stutigart 3, 4, ın
der Bedeutung Münsterkirche; Die Kanonissenstifter 1mM deutschen Miıttelalter.
Stuttgart 1907, s 106 Anm. 2? nıiıcht 1n der Bedeutung der Stiftskirche, sondern
des claustrum, des abgeschlossenen Ge;biets der Sanktimonilalen: ebdg Anm.,
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LOT 5) hinaus och weitere rgründung. Hıe nd da scheinen
sıch nämlich fließende Grenzen ZUT Kanonie ergeben. Zudem
melden dıe Iroschotten e1l1e Sonderstellung deren Haltung e1INeE

SCWISSEC Ahnlichkeir den Satzungen orJ:entalıscher Religi0sen —

kennen aßt 0}
So gehen och eINISE Unbestimmtheıten mıt WeNn I1a  > etwa

der and des Archıives dee 1a France mOoNastlıque dıe Gründungs-
geschichte der merowıingischen Zönobien und der Folgezeıt über-
prüft 7) ahbe]l äaßt Sıch das abendländische Urschichten SICc1-
en Gebiet der (Jallıa chrıstlana un: des gallıschen Lıturgietypus
besonders rei1zvoll Doch ılt der Ahbiolge JENET Zeitalter dıe
irennungslınıe zwıschen der kanoniıkalen und monastıschen ruppe

schärter Nneraus Die Unterscheidung wWwIird VOTL em VOo
I9 Die Kanoniker heobachten dıe

ege Augustins Das Mönchtum hält sıch weıthın d1ıe regula
Benedicti 1€ Textgestaltung und die geistesgeschichtliche urch-
drıngung der Benediktinerrege]l haft der Fortsetzung sehr hedeu-
tende un iruchtbare Untersuchungen ausgelöst S) Dagegen
die Augustinerregel W1€ auch ‚uüumpfiner nıl Kecht hbemerk ?)
och der krıtiıschen Ausgabe Und die Geschichte ıhrer miıttelalter-
Lichen nwendung von Chrodegang (T 766) über Ivo Von Chartres

bis den Augustiner Eiremiten harrt och weıthın
der rschließung Die 1er einschlägıgen Studien von Schroe-

S onnenchor Sıehe noch Schaäafifer, Diıe Pfarreigenschaft der regulıerten
Stiftskırchen SC Savızny Stiftung Rechtsgesch 45 Kan Abt

1012173
2) Biıschofsgut un epıscopalıs Bonn 1908, 41, Anm 41 he-

merkt 1st, daß monasterium für das Kanonikatstift se1t der Karolingerzeıt häu-
figer gebraucht WITd, ohl usammenhang nıt der FKinfuührung der ıta
»OIMNINUNIS.

3) Verfassungsgeschichte der deutschen Kırche Miıttelalter. Leıpzıg, Ber-
lın 1913, 181, mehr allgemeın. Der den Kapıtularıen un Konzıhen ILlE -

dergelegte Sprachgebrauch ıst hler noch nicht fruchtbar gemacht.
4) Abbatıa Eın Beitrag ZUTE Geschichte der kirchlicen Rechtssprache. utt-

gart 1904, S 3 ' 56, mit Hinwels auf die Stiftskirche
D} Aus der Rechtsgeschichte benediktiniıscher Verbände. Bde Münster

der Beschränkung auf den allerdings zeitlich N1IC. en
Sprachgebrauch des monasterium principale, Iso des Hauptklosters.
6) SO arcel ı1 un ar K ÄAszese un Mystik der ater-

zeıt, Freiburg BrT. 1939, x 206, mit Stellungnahme Z yan un ( O u-

gau
7) ber un: welst dıe Arbeıt VvVOo dı S Geschichte

der Klostergrundungen der früheren Merowingerzeıt, Berlın 1935,; hinaus.
8) Eıne gute Übersicht bel iılle un hne E Aszese, 207 if., dazu

Ordre de Salnt Benoit I Mared-erganze ber noch Philibert 1991 Z ,
SOUS 1942

9) Augustinerregel bel Lexiıkon für Theologıe und
Kirche I reıburg Br 930 Sp 8924 f
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der 1°), Capelle *), Wenın 12)’ Hertling 13) sınd keines-
WESS qls absc.  1eßend bezeichnen 14) Vergleicht den. Ur=

und diıe alteste andhabung beıder oOrmen, T1 dıe Re-
gula Benedicti heller, greilbarer und persönlicher heraus. Wiırd
doch ihr Urheber als Leıter Von Subiaco und Monte Cassino ScChär-
ter belichtet Die ‚ung empfängt damıt den lebensvollen Kom-
mentar der Praxıs. Letztere wiıird auch der olge bemerkenswert
herausgestellt. Zur ıta des Benedikt von Nursia, die Gregor Gr.
1Im zweıten Buch seiner Dialoge mıtliel irıtt eine VOILLl TKun-
den, quch Traditionsnotizen, denen Annalen, TONıken und ıten
wetteiıfernd Seıte stehen.

Dagegen aßt sıch die altere Quellenkunde der Kanoniıe nıcht
SaNz gunstig an. Gewiß WITd e1In Geringerer qals us stın
qa1s Ta des kanonikalen Lebens un qals Vater einer nıcht minder
fruchtbaren Norm angesprochen ber die Umrisse der persönlichen
Bezıehungen des Regelvaters seinem Werk verschwiımmen. Man
weıß, dıe Ddatzung, dıe weıblichen Religiosen 1ppO mitgab, ist
kaum (0381 ıhm selbst für Männerbünde niedergeschrieben. IS
700 1eg dıe Umschriufit Tur Männerkonvente iertig VOTL 1u) em
fehlt eın lıterarısches und organısatorisches Kraftzentrum, WI1e
Monte (assıno darstellte etzteres hatte zudem den Vorzug, von
Byzanz befruchtet SeCIHN. Diese Einwirkung erstreckte sıch selhst
auft dıe tebensnahen ezıehungen der Mediziın 1%).

ıßt INa  — dıe acC. unı den Einfluß, den e} Gruppen entfal-
ieten, darf 1E  _ ohl9 die Stellung der Benediktiner
merowingısch-Iränkischer Zeıt eine ungle1c stärkere ist. ber 1m

im besonderen dem Jahr 1000 Z Se{iz eiNe Festigung des
h s ein. Die Kollegiatstifte wuchsen damals

10) Die Augustinerregel, rch Urkundenforschung 1926), 271—306
11) ’Epıtre 211e et la regle de Saint-Augustin.\ Analecta Praemaonstraten:--

S12 1927), 369—378.
12) Die Regeln des Augustinus. Innsbruck 1929
13) Kanonıker, Augustinerregel un! Augustinerorden, Zschr. kath heo-

logie 54 1930), 333—359, bedarf mancher Ergänzungen.,
14) Manche Hiınweise neuerdings neben PÖö SCH1; Bisehofsgut if

hei eorg Prämonstratenserkultur des Jahrhunderts Ana-
ectia Praemonstratensia 1940), 17 1941), 5—33; Der-
selbe, Studien über Anselm VO Havelbersg. Analecta Praemonstratensia
1942), D—90; ] Anselm VO Havelberg und dıe Ostkirche, SC

Kırchengesch. 1942), 354—411, bes. 365 Zur Liıteratur der Augu-
stinerregel die wertvolle Übersicht be1 V ıl un hner, Aszese, 249 f;
die Max dıe en un Kongregationen der katholischen
Kırche 13 Paderborn 1933, 396 E, weıthin erganzt.

15) Hümpfner,
6) Neuerdings Loren ın arly Medieval Medicine ıth

special reference LO France an Chartres. Baltimore 1937, 941 1mM Register;
Paul Dıepgen, Gesch. der edizın 11? (Sammlung Goeschen 1r 145); Phı-

lıbert mıtz, L’ordre de Saint-Benoit H.L., 38, 192 Z
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schneller als dıe Klöster heran 17) Dieser Prozeß, der unverkennbar
ıst, bedarf och der näheren Untersuchung. auc weıß ” be-
merken, die ngarnzüge hätten sıch Tür das bayerısche Kloster-
WeESEeCN verhängn1svo.: emerkbar emacht 18) In mehr als einem
Falle habe 19982381 sıch miıt der Wiederherstellung ıIn Korm e1INes Ka-
nonikatstifts begnügt Letzteres WITrd 9 ISO als die bescheidenere Y9a-
schenausgabe des Religiosentums angesprochen. ber INan kommt
mıt dieser rklärung nıcht A4aU:  S Man auß natürlıch auch dıe außer-
bayerischen Gebiete berücksichtigen. Doch INnas och andere
Erwägungen ın Rechnung tellen. Man erinnere sıch der schöpfer1-schen Inıtiative tarker Biıschofspersönlichkeiten, nıcht miıinder einer
gewIissen Festigung des Diözesankörpers, der mıiıft dem Ausbau der
Pfarrorganisation das seelsorglıich tälıge Kollegiatstift benötigte.Man wırd aber ebenso der kluniazenischen un verwandte Reform-
wellen gedenken. Nicht mınder macht siıch ler WI1eE uch Son. dıe
berechnende und zugle1c. em Zeiıtsinn verpflichtete Figenwillig-keıit des Dynasten geltend.

1ederum 11l vermerkt se1n, W as sıch bereits anderer
Stelle dartun L1eD, daß diese Chorherren VOm m.b ol her gestutztwurden 19) Sie aben, DUr einen Zug Z erwähnen, ausgerech-
net der mächtigen 1gur des Johannes Lvangelist uhr das ‚anr 1000
eın besonderes Interesse geschenkt. Er wird ZUIIL Schutzherrn kom-
mender mYystischer Zeıtalter. Er wıird ZUI1 Führer un Beschließer für
apokalyptisch-eschatologische Bereiche. Er wächst In die W ärme
und olksnahe der marıanıschen Devotion. Diese Zuneigung, dıe sıch

anonikalen Kreisen entwickelt, wiıird VOonNn den Prämonstratensern
e wesentlich verstärkt und vertieift 20) Derartig erlebt das hor-
herrentum bereıits das anr 1000 eın emerkenswertes Frühsta-
dium Die Hochbhlüte setzt allerdings erst mıiıt jener und oft erorter-
ten i-. Z eın, die für dıe zweiıte Hälfte des Jh
Neue rundlagen und eıNnNe sehr gesteigerte Bewertung einhändigte.Sie gıbt sıch als elne der stärksten Auswirkungen des Gregorianis-
AJg aber auch er ıhm verbundenen W anderpredigt.

17) Ernst INn K, Studien ZUF Reform der deutschen Klöster 1m 11 Jahr-
hundert Teıl Die Fruüuhreform.. Wien Dazu Georg Schrei-
ber, Zschr. Savıgzny-Stiftung Rechtsgesch 5 P Kan.-Abht. 1 9 35  9
b 373

18) Kırchengeschichte Deutschlands. 111 Leıipzig 1920, RA 3 335 Ü
Dıie Inıtatıve der Bischöfe betont Robert Holtzmann, Geschichte der

sachsischen Kaılserzeıt. München 1943 33
19) Man beachte uch das STAr (SO Jakob [0281 Vitry) betonte ‘Viktor-symbol für die Regularkanoniker In Marseille nd P  D  £  arı
20) Georg h el b Die Prämonstratenser und der ult des hil Johan-

Nes Evangelist. Quellgründe miıttelalterlicher Mystik Zeitschr. kath Theolo-
gie 6 1941), S 123 Die Norbertiner sınd ıIn der OonNns anregenden Schrift
VO: Hans Preuss, Johannes 1n den Jahrhunderten, Gütenlohe 1939, noch
nicht berücksichtigt,
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Die Geschichte der aügustinischen Gruppe ıst, wW16€e angedeutet,
och wen1g erforscht. Sollte sich iıhrer stärker zuwenden,

förderlich, dabei immer wieder dıe Beziıehung hbenedikti-
nıschen Organıisatıon herauszustellen. hängıgkeıten und Wech-
selwiırkungen, Lirsatz der eınen Institution durch dıe andere tireien
für das Hochmittelalter immer wıeder lage, Bayern w1e
der Gascogne 21)

Auf dıe inabweısbaren Zusammenhänge hat bereits eın miıttel-
alterlicher Historiker hingewlesen. Dazu nahm nämlıich akob

(T SeWLD einer der geistvollsten Beobachter des
anonıkalen und monastıschen Lebens seiner Umwelt, das We.ort
hilıpp Funk hat dem weitblickenden Franzosen eiıne hervorragende
Darstellun gewidmet ??). Aber cdie VO.  Z UXns aufgeworfenen rage-
stellungen, die sıch den Bezıehungen des kanonıikalen nd monastı-
schen Elements wıdmen, Siınd In seine Darlegungen noch nıcht e1IN-
bezogen Damıiıt entbehr das Portrat Jakobs mancher Züge und fe1l-
HeTr Schattierungen. Sie sind der Einzeichnun: wert

selbst bekennt sıch ZUF Augustinerregel. Er weılt q 1ıs Regu-
larkanoniker nordfranzösisch-belgischen Raum, der reformiroh
ınd zugleic. mYyslsc rfullt ist Näherhin wirkt C als Konventual
des Priorats von Oignı1es Cambrai), 1so iın dem anzıehenden
Kreise der Mystikerin Marıca VOo Oign1es, die sıch bemüuht, „das
en der Urkirche führen” 2s) Sein Beobachtungstfeld erweıterte
sıch. Den Kreuzzugsprediger wählt Bischof des palästı-
nensischen Akko (1216—1228). Als Freund Gregors wird
schließlich ZUIM Kardına und Bischof VOoIml Frascatı rhoben

W ıe weniıge aqandere ist der Vielgereıiste in der 1lat berufen, das
kanonikale un monastische Leben seinNner Zeıt Literarısch werten.
Er geht dabe1 gründlıc Zer Einleitend hebt cdıe tragenden
Unterscheidungen 1m abendländiıschen Religio0sentum heraus, dıe
Trennung in Eremiten und Zönobiten n) Letztere teılen siıch in
schwarze Benediktiner un we1iße Chorherren el Gruppen WEeI-

den 1m Ablauft der Zeıt reformbedürftig Sie 1äufen dıe Besiıtzungen.
Der eıchtLum schwillt Al Jakob en dabeı jene ahrhunderte,
die sıch VO der karolingischen ZUL sgregorlanischen wpoche zıiehen.

21) Für eiztere siehe Georg Schreıber, Uuny un!: dıe Eigenkirche.
Itch Urkundenforschung 17 )’ 359—418, bes. 374 Anm

on Vaılry. Leipzig, Berlin 1909; Derselbe, bel Buchber-
ben Greven beı Herbert Grund-ger. V, Sp 263 Manche Nachtrage

© Religiöse Bewegungen 1m Mittelalter. Berlin 1935

23) Lan B beı Buchberger VI, Sp 909
24) Fuerunt ah iniıt10 et DriSCISs temporıbus 1n partıbus occıden ıs duo-

’u rel1ıg10sorum gCNETA, 1 invicem vivendı modo ei regularıbus institutis
dıfferentia, UuUoOTUmM quıdam eremitae, alıı coenobitae nomimantur. Jacobı de
Vıtraco hıbrı duo Dvacı 1597 P Historia occidentalıs 1 E 299
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LEr unterscheidet sıch cdheser Stelle 25) von Arnold VOo  a} Lübeck
(Geschichtsschreiber 1177—1212), der mehr dıe Umwelt blickt.
<ur diese verflossenen Zeitalter macht Jakob dıe höchst bemerkens-
werte Feststellung s WAar Nachteil daß monastische
erbDande och nıcht eXıisliierten Es Ar weıter bedauerlich dıe
R u 1 k a noch nıcht Erscheinung T'
ren 26) So rächt sıch“”nach Jakob dıe Monopolstellung der alteren
Benediktiner un! Säkularkanoniker.

G(rewıiß eiNe der bedeutendsten Verlautbarungen der miıttelalter-
ıchen Monaster101ogıe. abe1. C111 Bekenntnis ZUD} Gedanken de
organıschen Fortschritts (j1anz W 16€ eı dem tiefgründıgen (G1e-
schichtstheologen und Prämonstratenser-Chorherrn Anselm VO.  5

Havelberg (T 27) WIrd dre Neugründung Von Genossenschaften
hbeı Jakob begrüßt ufgaben und Ziele der erfül-
lien Im besonderen cd1enen dıese Schöpfungen der W iedererweckung
des Armutsgedankens der Verneinung des persönlichen Fıgentums
und der getreulichen Befolgung der augustinıschen ZW benedikti-
nıschen Satzung Derart euchtien be1ı dem iranzösıschen Kultur-
schrıftsteller bereıts iranzıskaniısche Motive qauf den Fort-
schritt und dıie Gestaltung vorfranzıskanıscher Zeıitalter berührt

Nach allem C] Jakohb hbereıts entwicklungsgeschichtliche
Sicht ber ebenso hezeıgt er Sinn Tr SV stematısch gerichtete
W ürdigung In letzterer Hinsıcht egegne sıch bereıts mı1ıt Heın-
riıch degusia 28) qlso mık dem kardınal () {} (F
dem groben W egbereiter der kKanonistik uch letzterer hat dem
kırchlichen (gNossenschaftswesen tfeste begrililiche Untersche1-
dungen und Fainteilungen mitgegeben och bleıbt die Stellung-
nahme der Schriftsteller des 192 und 13 noch weıthın I
den, SOWeıt dıe nähere Kennzeichnung unı dıe schärfere mre1bßung
des kanonikalen und monastıschen Llements 11} rage xzommt Da-
tüur lıegen 111 der Forschung SEW1 CINISEC und bemerkenswerte An-
satze VOoOr Manches ıst hereıts ber dıe clunı1 azensisch ZIiSterzı1eNS1-
schen Streitigkeiten Sesagt worden Berliere Schreiber
Storm * C‚oulton olitor Zum anderen ıst dıie Kritik und

25) An anderen Stellen vermerkt auch Jakoh dıe Anhäufung des Besıtzes
e1HerTr kanonıkalen und monastıschen Umwelt

26) Kx UJUO factum est quod SUupTra modum (eine echt chola  sche Wen-
dung) dıtatı sunt et 111NMeNsIs possessionıbus dılatahi praesertiım CU1In temporI1-
hus 15 alıa monasterl: regulares Conventus nondum essent ıst U 2()

317
27} S C  reıb Prämonstratenserkultur S U7 {t | Studıen

uber Anselm Havelberg, 25 ff € S Geschichtsdenken 111
en Mittelalte Tch Kulturgeschichte 1944) SE bes 113 ff

28) Henricı Segusı10 Cardınalıs 1Tr SUINIL: Lib i} De tatu 11 OIL:  AC
ei Can Regul Ausgabe Golomniae 1612 1017
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Satıre festgehalten, die etwa Stephany VO. Tournal Er und
Walter Map (T und spater (‚Ääsarıus VOoONn Heisterbach
(T un John Pecham (T den Relıgiosen ihres Zeıitalters
mıtgaben ao) Man hat ebenso dıe Charakterıstik untersucht, dıe das
Religıiosentum 1n der mittelalterlichen ichtung fand, wobe1ı das In-
eresse H1 französischen Hochmittelalter 31) besonders hervortritt.
Begreiflich SENUS, da besonders der Raum der christiana
sıch in Sachen reformerıischer Neuschöpfungen ungemeın quellkräf-
L1g und bewegliıch anließ. Fiür den deutschen Bereıich eEAdurien jene
Studien, d1ıe sıch in der Linıe VOILL Schönbach s2) und von Mok-
kenhaupt 33) en, och der energıschen W eiterführung, Höfische
Gesellschaft un höfische ıchtung w1ıssen 1112 eine Einbeziehung
der Regularen a;)

ber ebenso sıind be1ı den muittelalterlıchen Quellenschriftstellern
jene Darlegungen beachten, die siıch eiıner mehr systematischen
Erörterung des Genossenschaftswesens zuwenden. S1ie wiıird weniger
1n der Prägung einer sirengeren Systematık eboten. ber e finden
sıch doch grundsätzlıch bedeutsame Auslassungen un Untersche1i-
ungen en In mehr a{s einer Hıinsıcht. 1ın gehören Ausfüh-
runsenh Der dıe aqasketischen deale nd das Regelbekenntnıiıs, ber
hervorstechende uüge des erbandscharakters nd her die Son-
derheit der cConsuetudınes monasticae. Derartıge Bemerkungen seti-
ZCI) eIn, wWeInNn sıch dıe Satzung gegenüber der bewährten alteren
Observanz verteidigen hat So nımmt sıch der normaniısche Ge-
schichtsschreıber Ordericus Vitalis (T dıe Neuschöpfung des
Anachoreten und Wanderpredigers vVon Savıgny (
VorT ss) Dieser hat die Einsiedler des Waldes Savigny einer
Gemossensqhaft vereinıgt nd mıt ihnen dıe Abhteı Savlgny GCOU-

29) chel C Sıtten und Bıldung der franz  schen Geistlichkeıit nach
en Briefen Stephans on Tournaıl. Berlin 915

30) GONILON; Fiıve centuries of religion. GCambridge E
391; Seıdlmayer., Map, be1 Buchberger VI, Georg Grup P,
Kulturgeschichte des Miıttelalters LLLS Paderhborn 1924, 267 IT IVS, 383 FT.

31 Achılle uch alre, La socıete A m de Philippe-Auguste.* Parıs
1909, besonders mıt den Kapıteln LE chanome“, IS un „L/’esprit
monastıque“ und } VIEe monastıiıque" 191—264; Josef r k Die Lehre
und das Leben der ırche im altfranzösıschen Heldenepos. Beihefte Zeitschr.

romanısche Philologie, 41 Halle s 1914, 07 {T; au heu AL<
Das Mönchtum iın der altfranzösischen Profandıchtung. Münster 1919:; Hans

S Deutsche und französische Dichtung des Mıttelalters. Stutigart 194}
32} Das Christentum ın der altdeutschen Heldendichtung. Graz
33) Die Frömmigkeit 1m Parzıval Wolframs Eschenbach. Bonn 1941
34) Dazu neuerdings Juhus S chw eterın S Der ristan Gottifrieds

Straßburg und dıe Bernhardische ystik. Abh Preuß Akad d Wiss. 1943,
Phil-H KI Berlin 943

35) Hiıst ecel Pars 111 Mıgne r 188, col 643
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tances) 1112 gegründet so) Er uübernımmt dıe Benediktinerregel, aber
führt Fıgenes hınzu. Auffällig Tür die VO  - ar und V.  0

stark beeindruckten: LZeitgenossen ıst besonderen das
Gewand, das sıch schari von der qals rosankt erachteten TIracht
der Benediktiner hebt Ordericus, q1s Konventuale des NOTIMNA.
schen Eivroul Lisieux) celunıazensıscher Observanz adelt
den Klostergründer ob Se1INeTr Neuerung 87) Vıtalis habe doch die
elunjazensische Gewohnheit un dıe Liebenshaltung qnderer InNOoMNna-
stischer FEinrichtungen VOT sıch gehabt, dıe laängst bewährt
er SC 1 auf deren Nachfolge verzıchtet. Rıtus Cluniacensium vel
alıorum, TUL monachiılıbus observantııs 1amdudum mancıpatı 111e -
runt miıtalius ON est Nun komme Vıtalis und brınge füur Neu-
bekehrte datzungen £1NeEeT Tage, die nach HDEeIMM (utdün-
ken aufgestellt habe, sed modernas institutiones neophytorum, prout
sıbı placuılt, amplexatus est. Derart muß der egründer NEeEUE (re-
nossenschaften, WCHA1IL er sıch VOTILN qaiten Öst, erst
rke kämpfen Man kann s verstehen, WeN1IL C1INeTr

icherung cın päpstliches Klosterprivileg erwirken suchte, el
oment, das der Geschichte des päpstlichen Schutzes Ka U be-
ruhrt ist Überhaupt ist diıe oLLVIiehrTe der Klosterprivilegien weiıt-
hın auszubauen, ber Brackmann un Hirsch hinaus.

Zu äahnlichen W ertungder alteren und bewährten Satzung
kommt CX VO dm HA Limoges) Hiıer hat Ste-
phan VOon Tournal, selbst (4081 überzeugter Regularkleriker, die(
Überlegenheıit der ugustinerregel gegenüber der Neugründung des
Stephan VOoOL I hıers (T ZU Ausdruck gebracht Man weıiß
der letztere e  an, der Jang]ahrıge Eremit ‚alabriens, fühlte sıch
nach der Rückkehr dıe DUVETSNC, er Gründung Muret
Aur als aup Kinsiedlergenossenschaft W ie ıta He=-
merkt 8! weder Can OTlLICUS noch monachus 38) Er hatte
eben Aaus Suditalien griechısche und orj:entalısche Antrıebe mıt-
gehrac) Seine Persönlıc  eıt gehört das denkwürdige Kapitel
kultureller und monastischer Begegnungen der Lateiner mıl Byzanz

3 —E Johannes Walter Dıie ersten Wanderpredigeı Frankreichs Neue
WFolge Leıpzıg 1906 78 ff Alfons Zimmermann Kalendarıum Bene-
diıcthınum Bde etten 1933 52 ff

—— Quid CAaNOI regularıbus et Grandmontensibus eremi1tis Canon1-
COS regulares nOosirı temporıs suhbh Regula eal Augustinı Christo deservire SC1-

ei S (9300168) Om1nı 1U S IN habıtare 1psı autem 1NON Augu-
1Inum sed quendam, ut dicunt bonum homınem tephanum de ureto mMagı-

stirum SUU I1 profitentur Liıbellus et1am quı constituliones continet
Regula appellatur ab C1S, sed vıla 71 ıgne 211 col 368 Eis über-
rascht daß attenbac R Holtzmann Geschichtsquellen
Deutsche Kalserzeıt Berlin 1943 S 187 Kennzeichnung des
Ordericus Vıtalis der clun]azensischen ote nıcht gedenkt

38) Zimmermann.J,. 188; olk beı Buchberger 1 Sp 807;
C u 1 O Fives centunmes IIT, U
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und der Levante 39) Die Fremdheit der VO:  an ıhm aufgestellten Sat-
zungen. wurde 198588 gul 11 abendländischen W esten empfunden.

Zu den mehr grundsätzliıch gerichteten Lrörterungen zahlen
auch die Ausführungen miıttelalterlıcher Geschichtsschreiber ber
echte KRegeltreue nd über dıe Verfälschung der ursprünglichen Be-
nediktinernorm. Dahin gehören ebenfalls die Auslassungen über den
Armutsgedanken un die liandarbeıt einerseits und ber dıe rund-
herrschaft (gutsherrliche Betrıebe, Mühle  ann, ackhauszwang,
Kolonen a.) Her das Fıgenkirchenwesen, den Zehntbesıitz, dıe
Eınkünfite us pfarrlichen Oblatıiıonen und uSs Begräbnıissen ande-
rerseılts. Man nehme ILUFE das E xordium Paryum Cisterciense, jene
bedeutsame Quelle ZUF ründung des Zisterzienserordens. Ihr Ver-
fasser Stephan Hardıng, der strenge und reformelirige drıtte Abt
(1109—1133) Von CiıteauxX, dıe benediktinisch. rundherr-
schaft ab 40) Seine englısche Abstammung mochte ciese radikale
Haltung erleichtern. War der britische Raum doch aum stark
miıt großen geistliıchen Grundherrschaften durchsetzt, W1e das Gebiet
dier (zallıa christiana. Letztere wußte un iIruhe Vergabungen an die
kKlöster., dıe AusSs merow1ing1schem Keichsgut (hier die Eirbschaft des
Syagrius, a1S0 d1e Domänen des Imperium Romanum) u) nd aus

karolingischem Hausgut erTolgten. Letztere kannte zudem den Se=
waltigen Anstieg der celunıazensiıschen Besitztümer.

In den grundsätzlıchen Bereich welsen auch uslassungen über
die usübung der elsorge, über dıe ewährung vVvon Privılegien,
uber dıe Finräumung . der Exemtion und über dıe Von Bernhard

39) Dazu neuerdings hreıber Anselm Havelberg un dıe
kırche, 354 if; erselbh Ca Byzantinisches und abendländisches Hospıital.
Byzantınische Zschr. 42 1943), S 116— 149 b Geschichtsdenken,

82 ff ber das Griechenkloster der Heılıgen Alex1ius und Bonıifahus am
Aventin oSe eer, Die Entstehung des ungarischen Könıigtums, Archivum
Europae Gentro-Orijentalıis rsg Vo E EKı OCch: 52-—149,

134 S
40) Er weıiß hıer cdıe ersten Zisterzienser programmatisch berichten

Lit quı]a NecC 1n regula NnecC in vıta Sancthı Benedicti eundem doctorem legebant
Dossedisse ecclesj1as vel altarıa SECU oblatiıones aut sepulturas vel decımas alio-
”I homınum. SCU furnos molendina au vıllas vel rusticos HEec eham fem1-

monasterium eiIus intrasse NEecC InOrTIuUOSs bıdem eXcepta SOTOTEC ıl SCDE-
lisse: ıdeo hec Oomn1a abdıcaverunt. Gregor uller, Das Exordium Parvum.
Cistercienser-Chronik 1897), S72 Dıe Wendung eccles1as vel altarıa geh
ıuf eigenkirchenrechtliche Bezıehungen. Jngenau die Erläuterung be1ı
H 111 Die Entwicklung der Wiırtschaftsprinziıpien 1m Cisterzienser-
orden des 12. und Jahrhunderts 1ıst. Ib 31 1910), 699—727, bes.

701 „Päpstliches oder bıschöfliches Wohlwollen verschafft ıhr (der VOLI-
zısterziensischen Benediktinerabhtei) Kırchen- nd Altarpfründen.“‘ Sıehe noch

b © Kluny nd die FEigenkirche, 416.
41) Dazu neuerdings Heınz Zatschek, Wie das erste Reich der eut-

schen entstan Prag 1940, Sf., 4{ {t.
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VOL Clairvaux gerugte Praxıs der Appellationen *?) un 1LUF CeIN1SC
trennende omente herauszustellen d1ıe sıch zwıschen verschle-
denen erbänden quitun Die unterschıedlichen Merkmale der Glu-

Zisterzienser und Prämonstratenser Sınd hbesonderen
1alogus inter Clunjiacensem monachum el Cistereiensem her-

ausgeste Dieser stark satırısch gefärbte TIraktat C111 hbedeutender
Zeitspiegel 1st diıe Mıtte des 192 entstanden 43)

Soviel erstien Unterscheidungen und Baurissen dıe das ruh-
mıiıttelalterliche un hochmittelalterliche RKeligiosentum miıt sich

S1e Sınd der Geschichtsforschung HASeIC Zeitalters ZU W
len WEN1LS SOTSSaM beobachte Wer dıe egesten uUuLSeTITer Urkun-
denbücher und einschlägige Darstellungen verfolgt kannn steis vVon
HEUECIN feststellen daß die cheidung und monach] kel-
NECSWESS eingehalten wıird 1111 besonderen das kanonikale Ele-
men Aur häufig uniter das Mönchtum einbezogen ıst u)

Hıer hat der mıiıttelalterliche Historiker VOoOn ıtry, den
WIT bereıts eintührten ungleic. schärfer gesehen Für diesen aus-
gezeichheten Beobachter elinNner reiıch verästelten regularen JImwelt
Tur diıesen zugleıich systematısch gerichteten Bearbeiter des RKelig10-
sentums, glıeder sıch es zoönobhıtäre en C1H€ Zweiheit. Es
pulsıert ı dem Zweistromland der Kanonie nd des Monasteriums.
Jede dieser heiden Seinsregionen ıst Bewußtsein eın
Wertbereich für sıch.

42) De CONnsıd ad ugen 111 11., (* ıgne 182 col 127—808 Dazu
S ch reıbh Kurıe und Osier Jahrhundert Hde Stuttgart 1910
s 06 mıt Anm erselbe Studien uber Anselm VO Havelberg, 65

43) Abgedruckt beı Thesaurus AaNEC-
dotorum Lutetiae Parıs I 8 Die umfängliche Lıteratur
zusammengefaßt beı Studıen uüber Anselm VO Havelberg, 54

Unzugänglıch blıeb Elısabeth Kernau Eın jalogus duorum onacho-
umm Glunijacensi et Cisterciensıis aus dem 12 Der Gegensatz zwıschen Klu-

und /isterzıiensern W 1enNer phıl Maschinenschrift Diss
1941

44) Mehr qals 1Ne€e Formuherung 1s1 hiıer ZU verzeichnen So bemerkt Eirich
M «x Der amp zwıischen Kaısertum und apsttum 178—259 bes
S 200 bel V€ an  ucC der deutschen Geschichte Potsdam 1941
„Was dıe Zisterzienser füur den Regularklerus wurden die Prämonstra-
tenserT, Gründung Norberts A& dem Hause der Grafen Gennep Pre-
montr beı Laon fur die regulıerten CGhorherren.‘‘ Dazu ist S<  n  , daß uch
die Prämonstratenser Zzu dem Regularklerus gehören Fehlerhaft bezıeht
Ernst Lander dr DIie deutschen Klöster Ausgang Karls d GT Hıs
Wormser Konkordat und ıhr Verhältnıs en Reformen Berlın 1938

diıeser
utor bemerkt
dıe Regularkanoniker un: Norbertiner unter das Mönchtum

„Noch den Ausgang der yalıerzeıt rasen dıe ecUuenNn Orden
der Augustiner Prämonstratenseı und Cisterciensel hinem mıt ıhnen stößt
2111 Welle des Mönchtums ınter NEUEN Voraussetzungen und Bedingun-
gen 311 deutschen Raum VO-
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Ciunj:iazensische Dynamık
Benedikt VOIL Nurs]a sıeht das Einzelkloster Gewiß kennt eın

Mindestmaß Von Beziehungen anderen Zoönobien Er selbst hat
111 der mgebung von Sub1iaco Zwolt Konvente gegründe Lr inter-
essiert d1e Nachbaräbhte (abbates V1C1IN1) IUr die Abtwahl 45) OCH
richtet mık gewollter FEinseltigkeit den Blick das Innengehäuse
des Monasteriums und das Innenleben des kKkonvents Die Ver-
wandtschaft mıt den Abgeschiedenheıiten der Ostkirche TI stark
heraus, die allerdings Bvzanz gleichzeıtig, WaS WENIS eachte IsSE,
dıe sozlalkarıtatıve Seıte OSpI Altersheim Irrenhaus Medizin-
Schule) stärker als der W esten pflegen wulßlte 46) Nur leise klingt

der regula Benedicti die LELrdverbundenheit und die Verwurze-
lung 1n der Landschaft So rauscht der heimatlıche Fluß einher,

der Klosteranlage C116 (c 66) vorausgesetizt WIrd 41)
Die Brücke ZUF siditalienischen Grundherrscha wiıird damıit be-
schrıtten

ber och tehlen größere genossenschaftlıche Zusam-
menhänge Es ermangelt der ZUT testeren Gruppierung Das
Ekinzelkloster steht 1121 wesentlichen auftf sich Benedikt VOo Anıane
„der er große Mönchsvater aus germanıschem Stamm ’ 28), machte
SC11 sudfranzösisches Stammkloster e1Ner Stätte der ALet=
innerlichung LEr ıst ebenso 4an Capıtulare monasticum Von 517 her-
vorragend beteiligt, das Aachen her für qlle Klöster des Fran-
enreiches verbindlich gemacht wIırd So geht Benedikts Wirkung
ach draußen Jle Reform dieser drängt ıhrem W esen nach
quf e1ihen XxOdus S1e wıll andere Konvente erobern un erzıiehen
Sie W1 dıe monastısche Haltung gleichschalten. ber dem ZWe1
Benedikt, dem eıfrıgen Visıtator, bleıbt dıe staärkere Verkettung un:
das organısche /Zueinander dieser iränkıschen Zönobien versagt.
Mehr oder mınder wahrt Jedes ortlıche Besonderheit. ZUWEeI-
len steigert CN diese starker Individualität Miıt St (zallen und
Reichenau mıiıt Fulda und OTrVeEYV erleht es den anz karolingi-
scher un ottonıscher Renaissance Fis erfährt dynastische Privile-

) Dazu S C  Teıber Kurıle und Kloster 1138 Molıtor Rechts-
geschichte 30 {f Eıne Weıterführung diıeser Untersuchungen 1st erwunscht
auch unter FKınbeziehung hagıographischen Matenrnals

46) 1T ee1 Byzantınısches und abendländisches Hospıtal 132 ff
auch M Rıchte Geschichte der Medizın Rußland Moskwa 1813
S 84 ff Hoßley Gant Russjan Medicine (Clıo Medica XX) Newyork
1937 ff

47) Monasterium autem, possıt Her1, ıta debet constıtul, ut ECCCES-
Sarlıa, es aqua molendinum nıortus vel artes dıversae intra monasterıum
eXercean(tur, ut SIT neccessitlas monachıs vagandı forı1s OINMNNO NOn
expedit nımabus Butler Sancti Benedicti regula monachorum
Frıburgi Br 1912, 117

48) Stephan il h, Geschichte des benediktinischen önchtums Freiı-
burg Br 1929, 120
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SICcTUNS und arıstokratische Förderung Zuweıilen jedoch werden
Zeichen Ookaler kıgensucht und tief einschneıdender Säakularisation
die emente des erialls ausgelöst Sie e]ıgern sıch be1i dem qall-
SCHECINCN jedergang, der durch die Verwüstungen der Normannen,
Sarazenen und ngarn gekennzeichnet wird.

Doch Cluny weıst Wege., Es wıird zunächst eın Quellgrund
vertiefter un! zugleic weıthin anzıehender 1 |9)
Der Chordienst, die eltfeırer, das Erleben Cder Passıion, der ur der
Eucharistie nıcht miıinder die ars morJjendi wollen hier erwähnt
seın 5°). Es pllieg zudem dıe Welt der Symbole Längst VOTL den
Kreuzzügen entwiıickelt s HDetonte Kreuzeskultur, deren allge-
INe1INe Geschichte ber Gretser %), aber uch Der diıe Volto-Santo-
Studien VOI Schnürer un Rıtz 52) aiInNaus noch ZU schreı-
ben bleıbt Christologisches äng dabe1ı stärker dıe Patrozinien
Die Pantokrator-Idee des (Ostens empfängt SOM charaktervolle
westliche eJahungen. War Byzanz zudem cdie Martienstadt Dar
excellence, wırd Glunv wiederum ı Ner denkwürdigen Par-
allele den Griechen der erd mächtig ansteigenden Ma-
rienkultes. Gewiß iıst CS hereıts der verständnisvolle Erbe der karo-
lingıschen Mariendevotion (um 800 Pfalzkapelle ı111 Aachen, Alkuın,
Paulus Diakonus, Hinkmar VOIN Reims, Hrabanus Maurus, Marien-
feste des s J 53) Aber das es empfängt ı111 dem burgundiıschen
Reformkloster C6 gesteigerte Leuchtkraft und A1C auch e1Nne ent-
sprechende Fernwirkung. Neben dıe dortige Basılika wıird £11€ © 1-

SCHNEC Marienkirche (ecclesia Marıae) äahnlıch der Eleusakirche
des Pantokratorzönobiums 1 BV :n) gerückl, der dıe xleinen
Tagzeiten abgehalten werden °2) Und der zweıle Abt ()do ( 942)
„Je verıtabhle fondateur de Cluny“ °®) mehrt die Zahl der AHNS
fungen WCNN er Marıa als die Multter der Barmherzigkeit S

spricht °7) Ebenso fiührt Odo 58) das marıanısche Sonntagsoffizium

49) Schreıber Kluny un die Eigenkirche 377 ff Derse ult-
wanderungen und Frömmigkeıtswellen ıttelalter Archiıv für Kultur-
geschichte 31 1942), I bes 33 Abwegı 1, uUC AA Societe
francaise ? SIa VTale relıgı0n.du MOYVECN age, l Ne faut Das SV tromper,

le culte des rel1ıques.““
50) k, Studien, 20  O
51) De CTUC! Chrish. Ingolstadu 1598—41610
52) an Kümmern1s nd Volto Santo. Dusseldorf weitergeführt bei

J Geßle s La vierge barbue. La legende de saınte Wiılgeforte Onteommer.
Bruzxelles 1938

53) Stephan Beıssel Geschichte der Verehrung Marıas Deutsc.  and
während des Miıttelalters reıburg Br 1909 {f

54) S C reıb Anselm VO. Havelberg nd die Ostkırche 410
55) e me k Studıen 223
56) Besse Les mystiques Benedictins Parıs Maredsous 124
57) Beissel Verehrung Manrlas s 1253
58) Beissel S 310
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eın erart werden. dem konimemden Marı:enkult der Zisterzienséar
und Praämonstratenser starke Befruchtungen mıtgegeben. Das
Sind Limıen, d+e sich der Marıenverehrungs der Dommiikaner un!'
Karmelıten un ebenso der Dichtung des Marıenlebens un der
Marıenklage leıten 59) Dagegen der Heiligenverehrung Clunys
das eigentliıch inıtlatorısche ‘1emen Seine Litaneı mıt ihren etwa

nrufungen 60) hält sıch ım allgememıneren hythmus der eıt.
a.be]l E1 einmal bemerkt, daß dıe Geschichte der mittelalterlıchen
Litanel och nıcht geSschrıeben ist S1e bezeichnet elne große
Forschungsaufgabe, dier verschiedene Di'szip1iner; interessiert
sind.

Der das es SINd 1Ur Ausschnitte dem gewaltıgen un
glänzenden Bauriß des eluniazensischen Kırchenjahres Letzteres
konnte dıe Umwelt, WI1Ie eIN. 1C. auf odul: (xlaber B1) aber auch
auf das clunıazensische Urkundenwesen °?) rheillt, zutiefst eEeIN-
drucken. in einer SaNz bestimmten Rıchtung, mıt SEeINET 1 otenlıtur-
g1e, hat es den Ahnensinn gestaltet und CUe€e (emütswerte 4aUuSsS-

gelöst. Es pflegte dabe1ı den. Allerseelengedanken, dıe commemoratıo
omnıum fidelium defunctorum. abe1 ist dıie rage S’anz gleichgül-
L1g, ob Cdas STAatuium Odilonis DTO defunct1is auf 110 selbhst zurück-
geht 88) Wenn sıch Cluny derartıig em Totendienst der Dynasten
un SC.  1e  ıch der Seelenpflege der muiılıtes zuwandte, eroberte
weıthın die ympathien der rıtterlichen Welt. Es konnte Iıhr 1n der
Folge dıe befreiende und augustinısch verankerte Idee des
(j0ttesfriedens Zumuten Als Anwaialt der 1oten wiırkte e& für die Le-
benden

enr als das Miıt dem ausdrucksvollen und ın der Klostergrün-
dung verankerten Bekenntnis den chutzherren Petrus und Pau-
ius kündıgt sıch der sıch direkt dem aps unterstellen.
Diese Linie ist seıt den Tagen der Priyvilegierung Von Bohbio

59) S el Monasterium und Frömmigkeıl. Zschrift Ac7zEs2 un:
Mystik (1941), S 19—31; Schwieterıing, Die eutsche ıchtung des
Miıttelalters. Potsdam J., 123

60) in Studien, 159, 2921
61) Hıstoraarum lıbrı V, 1! Mig 142, col 692 Dazu e 1-

ber; Kluny und die Eigenkirche, s 383
62) Die kultgeschichtliche Aufarbeitung der bei Bernard un

Bruel (Recueıil des chartes de uny Parıs 1866 SS.) gebotenen Diplome
durfte noch manche urtrage bringen Eıinige Zugänge bereıts bel Georg
S h (D E Kirchliches gabenwesen a französische Eigenkırchen au An-
laß VvVo Ordalıen, Zschr Savigny-Stiftung Rechtsg 36, Kan Abt. 1915),
S 414—483; Derse  e Mittelalterliche Segnungen nd Abgaben, eb! 63,
K 32 1943), 192—299 ferner die VOo mMır angeregte Arbeıt vVo

orden, Das clun1ı1azensische Totengedächtniswesen vornehmlıch unter den
drei ersten Abten Berno, ()do und Aymard. Münster 1930 ber Merk

unten. Unzureichend Ludwig Eısenhofer, anı kath Liturgik.
Bde Freiburg 1. Br. 1932

63) Zum Stande der Forschung unYy un! die Eigenkirche,
383 f£.
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des anglels-ächsischefi Meldunesburg VO  e Fulda und VOILL
St.-Denis andere Anstalten iretien, N1C. völlig NEUu 64)
Der S1E wırd nunmehr mıt der ucC des ansteigenden
burgundıschen KReformzentrums vorgeliragen. Und nırgendwo SCHAl-
ten sich Jene Hemmungen und Hindernisse e1In, die die Reichsklö-
ster mıt sıch tühren aumgeographisch und herrschaftspolitisch ıst
Cluny VOIL vornherein In einer ungleic süunstigern Lage 9 1S die LO=
nobien des TeESNUM Teutonicum. Als Herzog W ılhelm VO'  - Aquita-
ıen 910 ZUT Gründung schreıtet, befreit I das kloster VOIL jeder
(sewalt EsS ist ILUF der papstlıchen Schutzmacht unterstellt. Es ze1g
1Iso VvVon vornherein dıe Flagge der Lıbertas, diesmal mıiıft Rücksicht
autf das Lajenregsıment. es aqauch Befreiungen nnerhalb des
Diözesankörpers kommt, ıst nunmehr Sache des Apostolischen .Stuhles und der irüuhgeweckten Fnergie des Bıttstellers Cluny De-
schreitet dieserhalb Wes dies Privyiless. Letzteres weıtet sich
mehr un mehr. Diıeser Schutzbrief wiıird eine der ege ebenhbürtige
Norm Ja, leıtet, ZUSainmıe mıt der consuetudo monastica eine
Dıstanz der regula Benedicti ein, dıe immer beachtlicher wird
Kommenden Geschlechtern wıird S1E e1INEs Jages OSAar In egen-
stand der orge werden. Line weiıtere Klut ergıbt sıch der VeT-
stimmten Diıözesangewalt VO.  ; Mäcon nd ebenso elfersüchtigen
fIranzösıschen Synoden, dıe aquft Unterordnung den Ordinarıus
drängen. Ernsthafte Zusammenstöße heben an %®). Der Kampf der
Bettelorden mıt den 10zesanen Mächten wiıird 1m celunıazensischen
Raume vorweggenommen.

Jer Cluny folgt damals mıt Eintschiedenheiten der Losung der
Freıheıt, auch In einem gemäßigten Realısmus (Be-
achtung der unterschıedlichen RKechtsstellung der angeschlossenen
Abteien, 1mM Nıederkirchenwesen Wahrung diözesaner: Zusammen- S  E T LT
änge, konziıilıante Fühlungnahme miıt den Herrscherhäusern des
Abendland, dıe sıch aktiver Politik erweitert). Es sendet el

64) August u f Das Rechtsinstitut der klösterlichen Exemton 1ın der
abendländıschen Kırche. Maınz 1907, s - chreıbe K Kurile und Klo-
ster if; Hans Goetting, Die klösterliıche Exemtion 1n OTd- und
Mitteldeutschland. rch Urkundenforschung 14 1936), 105—187, ergan-
zungsbeduürftig.

65) Hessel, uny un: Mäcon. Zschr. Kırchengesch. D 1901)},
5317 if; Derselbe. Odo vo unı und das französısche Kulturproblem

1m firuheren Mıttelalter Weniger eindringlich Gaston Il €& { L’ab-
baye eXempte de Uuny et le Saınt - Sıege (Arch. de 1a France monastıque
XIT) Liguge, Parıs 9923 ort nd 1. noch die Ausführungen VO.  b

Schreiber, Kurıie und Kloster IL, s 402 1m Register unter Clunıiacenser
nachzutragen. nregen‘ Flıch D La Reforme gregorienne et la TECONN-

qu chrethenne (Hist de l’eglise SOUS la direchon de Augustin FLı he
et Vıictor Martin) 111 Parıs 1940, 501 Ziemlich umfassend nach
der Seite der Verfassungsgeschichte un: Wirtschaftsgeschichte, ber uch INall-
ches Liturgjiegeschichtliıche beı Guy de Valous, Le monachısme Clunisien
des or1gınes da Xle sıecle. L’abbaye de uny I1 L’ordre de Cluny (Arch de
la France @onastique XL). Paris-Liguge n
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immer wıeder konventualen und Boten ber dıe Alpen, um Priyiüle-
gıen und Bestätigungsbriefe Se1INESs an wachsenden Besıtzes eINZU-
olen Der Mannsfall, mehr aber noch ange Regierungszeıten der
ersten sechs € der Herrenfall, also der echsel des Papstes,
hıeten dıe außeren Anlässe Vorstellungen des Lebensrechts (Er-
NEUCTUNS der vasalliıstıschen Lehen) der kommendatıon begeg-
Hen sıch mıt dem NSLLEWLL des päpstlichen Kigenklosters.

Vor Jahren en WIT den Begriuff des S t 1 1C h e’n 1g € {1-
k In die Forschung eingeführt ee) W ır geben heute eiıne
Ergänzung: uny wurde Fıgenkloster des Papstes, da. sıch W iıl-
2eim VO|  a Aquitanıen eın OStier Ohne einen Klosterherrn nicht den-
<en konnte. Er WL darın zeitgebunden. So rückte die Kurlte, eben-

zeitverpfilichtet, aber instinktsıcher, unier dıe Eigenklosterher-
[E SE  jener Tage Eirst ın zweiıter |.inıe trıtt dıe F ırmla des eılıgen,
des symbolstarken ınd schutzmächtigen Klosterpatrons, der eıl-
itumer, Mirakel und Translationsberichte mıiıt sıch TE hervor.
Der dieser Sanctus wırd Juristisch mehr und mehr greiılbar. afüur
SOr die Ahfassung der Schenkungsurkunden. Das klösterliche SSchreibwerk trıtt in W etthbewerb mıt der römiıschen Kanzleı Und
weıthın ın der Ferne zeichnet sıch für viele Zönobien der (1NOSSEeN-
schaftsverband k8b, der das Einzelkloster ın se1Ne schützenden TmMe
zieht Er ıst gewissermaßen der drıtte SO ıst aqallmählich das
päpstliche Kige:  loster verblila Es ist A bloßen korm und
eiInem leeren, WE} auıch noch einıge Zeıt ql  N aristokratisch empfun-
denen ıte herabgesunken. Aber ın dier Frühzeınt hat es wesentliche
Dienste geleıstet, umm dıe Weg ZUTF Lıbertas VO der La:j:enherrschafit

finden 67)
Diese Liını:en sınd durch kırchenpoliıtısch defikwürdige Besuche

seliner 'hte UTrC Cluny verstärkt. Von Rom dürfte Nal neben eil-
tumern uch Handschriftten ın dıe burgundısche el eingebracht
aD  S erwarmt sıch dıe anfänglıch xziuıhle Haltung ZULF Wiıssen-
chaft Ja, das allgemeınere Geschichtsdenken wırd Von GCluny Ver-
tieft Derartige iırkungen zeıchnen sıch hbesonders beı dem eu

malıgen Italıienfahrer 110, q1lso beı dem füuntiten Abt Cluny
un: seınem Kreis ab Ja, xkommt SOSAaTr dauerndem Aufenthalt
cluniazensıscher Konventualen al HE  mn Tıber und ZAUL Eiinsatz SEe1-

Legaten as)
el wIırd 1€ Romtahrt zugleich ZUr IMN W h Eine

wichtige Zusatzleistung. Überlieferungen cler Iroschotten 69) und

66) kurıe nd KI  ter I} {t, jedoch hereıts 1A7 mehreren Stellen weilter-
geführt. besonder h ( D Kı Anselm ON Havelberg und dıe Östkırche,

39  J miıt Anm. 137, 397 mi1t Anm. 145
67) Wır werden och 41l anderer Stelle dazu Stellung nehmen.
68) W alter Deutschland und Frankreich ın der Kaiserzeıt. Leip-

71g 1943, s  AL x CHhrerber: Geschichtsdenken, 104 ff
69) Hartwell J Nn e S Celtic Britain an the pılgrım movement. Cymm-

rodorion X XII London 912, 190

schr. K.-G LXI
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Angel.sachs‘en 70) uern sıch. ]Derart wırd ehbenso wiıederum.
eıne hbedeutsame Verbundenheit eıne L.ınıe der Ostkirche e}
denn altersher pılgern qauch dıe Griechen, W as wen1g eacCchte
ist, ad Iımma apostolorum, selbst och ach der 1054 heraufgeführ-
ten Trennung VonNn Rom 71) Allerdings sind Benediktinertum, Was
das Verhältnis SA peregrinatio CI  9 manche Hemmungen
uüberwınden. Die ege ist dem vagierenden Mönch feindlich gesinnl,
ein Moment, das dıe Bewertung der Walltfahrt beeinträchtigte. och
haben die Auffassungen nach Persönlichkeiten, Zeıtaltern un Län-
dern, auch nach Genossenschaften gewechselt. Der Wandereremit
N« das iroschottische peregrinarı PFO Christo haben dabeı ihre
Einflüsse eeltend gemacht,.

Gewiß der Einzelmönch In Cluny, das dıe kontemplatıive
Seite der Ostkırche erneuer den Klostermauern verhaftet: :Der
qals Gesamtpersönlichkeit unterstutzt das Gro  Ostier diese Romfahrt
Es begünstigt ebenso mıt Verbandsmitgliedern, Briefen und Nieder-
Jassungen die Jerusalemreise 7?). Mıt spanischen Kolonien fördert
es ebenso dıe Compostelafahrt W1e den romanıschen Baustil, dessen
bedeutendste Verwirklichung gerade dıe Kathedrale VoONn antıago
ist 7s) Was L besonderen die JerusalemfTahrt erı  ‘g hat es eine
Lainıe aufbereıtet, die nochmals dıe Prämonstratenser beschreıten,
CNr S1e Kanonikatstifte In Palästina ansıedeln 7A4 Diesen Lolgen
die Franzıskaner, WL S1e mıiıt ıhrem Ordensstitfter Predigt vor
dem Sultan VO  w} gyptien und mıt spateren Konventualen dem Mor-
zenlande ıhr besonderes Interesse zeigen.

SO ıst Cluny ungemenn bewesglıich. So tragt s eıne Fülle günsti-
omente 1n seine Aufgabe, dıe siıch VOIL en Unternehmungen

aqıls eıne der folgenschwersten erwelsen soll das ist die chafifung
eiıNes r n ESs wächst dabel uüuber sıch selbst hinaus. ES
elıngt ihm, das estere Zueinander Von Zönobıen heraufzuführen

Bereilts Ibeim Regierungsantrıtt dies Abtes 110 aäahlt man 37

70) eıb ultwanderungen und Frömmigkeitswellen, S ff miıt
Verweisen auf Ha l TEr und Zwölfer.

71) Bernard eıb, Rome, Klev el Byzance Parıs 1924, 93; EKugene
Merciler, 4S spirıtualıte byzantıne, Parıs, Les editions du ygne 9 179
eingehend E Geschichtsdenken, s ff

72) Ernst ACKUÜUT: Die C(lunıiacenser In ihrer kirchlichen und allgemeın-
geschichtlichen Wirksamkeıt. Bde alle I 2A1 ff;
Haskıns, Studies In medieval ulture Oxford 1929, 161; (‚arl Erd-
Man n, Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens. Stuttgart 1935, 283 Weiı-
teres unten

73) Über das jakobusfreundliche UunYy vgl eorg S n e1 Deutsch-
an!: und Spanıen Düsseldorf 1936, 516 1m egıister, mıiıt Verweılısen auf
Bedier. ferner Antonio Ballesteros Bereta, Geschichte Spaniens.
München, Berlin 1943,

74) Dazu ıunten
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näangıge Klöster be1ı SC1INECIH ode ( sınd 8 deren 65 75)
Die erkettung und Verschränkung vollzıeht sıch 117 Aus-
maß daß alle Ansätze iIruherer Zeiıten diıese I1CUE lehbensvolle
Inıon zurücktreten Die SON.: 1 den Bereichen der Askese
iIruchtbare Ostkıirche hat eın Simile quizuweısen ynasten B1ı
chöfe un Päpste helfen dabel Daß diesem Prozel} der Annähe-
runNn2 un Verschmelzung auch zunächst wıderstrebende konvente
einbezogen werden, 1e2 der wuchtenden Art 1in dem KA=-
thusıasmus dıeser Reform beschlossen, der das Laij:entum einenNn
bemerkenswerten. Anteıl iımmt. Es ändıg Zeıten die
Opposıtion.

Einst erschöpfte sıch dıe Jätıgkeıt des eNEed1 Anıane, des
obersten Reichsahtes, den (ırenzen des fränkıschen Reiches. el
gewaltiger un: ausgreifender gıbt sıch dıe aumdehnung VONn

uny Eis zıeht verbindende Lınien durch die Heımaterde Bur-
gund Es verzweıst sıch nach Aquitanıen nach der LO1Te ach der
sle-de-France Daruüber hInNAaus durchdringt O8  N ıe Bereıche der
Gallia chrıstiana Noch neuzeıtliches Sprichwort Vermna  9 Zi

S „Partout OULU le V vente, abbe de uny rente“ 76) Es he-
SEeIZ zudem den andersrassıgen Brückenkopf der Normaniädıe der
dıe Wege nach Fmgland weısti Es ruckt 581 der FOolge A weıleren
Ländern des Kontinents

Dieses Moment der Verzweigung uhrt 115 andere /Zusam-
menhänge enr aqals einmal 1st dıe Forschung der Entstehung des

näaher getreien 77) Was SCINn W.erden und
achsen betrifft wird Sagen dürfen das Irühe Mittelalter
sıch darauft beschränkt keıme und Ansätze für e1iNne spatere TIaS-
SUuNg Klaärung eizen Im Hochmittelalter kam esS zunächst
ZUT Herausstellung e1NEs relig1ösen und kulturellen Einheitsgefühls
Lietzteres hat aber em Reıten polıtıschen Einheitsbewußt-

vorgearbeıtet Das zeıgt! C111 1C qu{t CL1e Kreuzzüge quf die
Gottesiriedensbewegung und auf andere Erscheinungen die
dem Gedanken der christlıchen Schicksalsgemeinschaft geira
sSınd

Daheı Wr dıe inordnung nıcht ga eıcht Der
Dualismus des westlichen und des östlıchen Imperium Romanum
durchzieht JeNE Zeıtalter Diese Spaltung bekundet sıch scharfen

) Sackur Clun.ıiacenser 300 I1 A Zım mermann
bei Buchbergel VII Sp 67

—” TE Chagny unYy ei Empire Lyon Parıs 9358 276
77} Wır NUuUur W oge ber den ythmus 1111 geschichtlichen

Leben des abendländıschen Europa. 1ıst Zeitschr. 129 1923), 1—68, feT-
Nner Heımpel, Deutsches Mittelalter Leipzıg 1941, 24, hbesonders PI-

giebig E d In ie Entstehung des Kreuzzugsgedankens.
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Formulierungen beider Teıle Man nehme 1Ur den T1e ‚Uudw18gs 11
Basıleios VO) Jahre 871 78) ort und anderorts riıch 1e SCI-

anısch rankısche Auiffassung aut die stärker VOoNn der Macht un:
VO en ı1st S1e steht d1e fein geschliffene Dıia-
lektik den üglıc. gehandhahbten und polıtısch bedeutsamen
amılıenbegriıff der Gegnerschaften Verwandtschaften umzuble-
SCH versucht 79) S1e sıieht sıch zudem. der überlegenen Gebärde und
em U1LLISC reich verankerten Zeremoniell des Basıleus gegenüber
Lietzteres 1ST er sıeghaften Kinwirkung quft die enti-
wickelte Ausdruckgebung des Abendlandes sıcher bDer VO.  — hnarten
Wiırklichkeiten her werden dıe Gegensätze OCn SC WI1ISSCH
Auflösun: gebracht. So sehr die polıtische I 'heorıe VU|  > Byzanz
wıderstrebt, hat dıe polıtische Praxıis dort T: wıieder C 1I1
Mindestm. VOIL “inheitsbewußtsein aufgebracht. Sie hest CS schon
an ' der Sarazenennot ab S1e äaßt darum auch dıe Kette der Unıons-
verhandlungen nıcht reißen och anderes biındet Im Jahre 1120
bıttet der Abht VO  an Cluny den Patriarchen Von Konstantinopel
Se. eo) Seien auch die Sprachen verschieden, S habe InNnan
Gott, den Glauben un 1e quie SCEINMEINSAM.

Der ı Hochmittelalte reıtende Europagedanke wird Von mehr
aqals Beweger eiragen. Dahın zäahle Ian neben der erwähn-
ten ormung des Imperium Romanum den Ordnungsgedanken des
augustinıschen Gottesstaats, dıe Unverherbarkeıt und das Anste1li-
SCH der Missjionsıdee ]| Sachen der Heiden, dıe unıversalıstische
Haltung des Papsttums, ebenso dıe synodale Praxıs und d1ie kırs
chenpolitische Theorie, die untier der Flagge der Reform und der
Investitur SEW1LSSE Gleichförmigkeiten fast en Ländern des
hochmittelalterlıchen Abendlandes auslöst. Dahin gehoört nicht
miıinder dAıe W issensmacht Frankreichs das besonders mıl JL’ours
Chartres, Laon, arlıs Adepten AUS Sanz uropa. sammelt,
längst ehe iıhm das den Vorrang des studium zuerkennt.
ber unter diese universalistischen Gewalten, dıe qals Baumeister
des Europabegriffes angesprochen werden können, mas ZUu
em die kanonıkalen un! monastıschen Großverhände zahlen, Cd1e,
W1€ dıe Geschichtstheologie des Anselm Von Havelberg (+
auseinandersetzt, e1Nne hbesondere Sendung tür dıe Christenheit
besorgen haben Sie TrIiullt sıch fIur diesen Prämonstratenser ıin den
Ländern (provinclae) des abendländischen Raums (occıdentis) Die

78) EPpPP VII 390 Dazu dıie eingehenden Erläuterungen Ul Franz
Dölger Europas Gestaltung 11 Spaıegel der fränkısch-byzantinischen Aus-
einandersetzung des Q Jahrhunder: dem SsSammelwerk OIl ayer,
Der Vertrag VO Verdun, Leipzıg 1943 S T E bes 228 ff

79) Dazu O  ge Die Famıiılıe der Könıge Mıttelalter ıst Jahr-
buch 1940), 397—420; Derselbe, Ungarn der byzantınıschen
Reichspolitik. udapest ff

80) Georgina Buckler,, Anna Comnena., Oxford 1929, 314
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palästinensische reuzfahrerstaaten sınd ıhm DUr Zubehör und
Ausweıtung des Letzteren 81)

Wer derart dıe G(reschichte 1eser hochmittelalterlichen Genos-
senschaften nochmals A{l sıch vorüberzı:ehen äaßt wird Sasch HMUS-
SCH da l} erst Cluny SAaNz wesenhafiten Steigerung der
Benediktinerlinie Monte Cassıno Großverband herauf-
u  T}, der europäıische Reichweite erkennen 1äßt Es egründet
oder veremigt sıch Konvente Spanien LL Eingland, Deutsch-
and und talıen. Es dringt selbst 111 das griechische Süuüditalien
e1in 82) Es streckt ebenso SC 1116 äande ach dem HNEU christianısler-
ten Donau-Theiß-Gebilet Aaus sa) Seine Schreibstube begegnet sıch
mıt der päpstlichen Kanzle1 der Weite des Aktionsradıus, ohne
natürlıch ıhre Vıielseitigkeit Intensität und kanonistische Anrei-
cherung besıitzen Miıt der ropaganda für den G(0ttesfrieden setzt
CS sıch gleichzeiltig C111 Tur die Sicherheit der WalHahrtsstraßen se)

Miıt großem Schar  1C. erkennt hereıts Abt 110 dıe edeu-
un des 1CUEN Überlandwegs durch Ungarn der durch dıe
Konversion Stephans egeben ist®) Fürderhın konnte dıe Jerusa-
lemftfahrt der and des Donauwegss besorgt werden besonders

Frankreıch von Deutschlan: un selbst VO  . Norditalien her
Die Gefährdung uUurc Seeräuber, aber auch durch die arabıische
Flotte wurde dadurch vermiıeden Man nehme die Anerken-

81) Dıalogı 1 ıgne 188 col 1155 B Relıgi0 per eU (Nor-
bert Xanten) renovata mMaxXıma Coep1t habere incrementa et ubıque terra-
ul dıiffusa est, adeo ut nulla fere PTOVINCILA sıt partiıbus ccıdentis, ubı
eiusdem relıg10n1s congregationes _ipven_iantl}r: Francıla, Germanıa, Bur
gundila, Aquitanla, cıterlor Hıspanıla, Brıtannıia IN1NOT, Anglıa, Dacıa, Saxoni1a,
Leutitla, Polonia, Moravıa, Bawarıa, SuevI1a, Pannonia, UUaC et Hungria, Lon-
gobardıa, Liguria, Eitrurı1a, quae est Thuscıa mnes INY Ua hae TOV1INC1LaeE
habent Congregationes praefatas relıg10n1s (Niederlassungen der Prämonstra-
tenser), uoTUum eham exemplıs et orathoniıibus (über die Fürbitten unten)
confidunt incessanter adıuvarı.

Nun olg noch der Hınwels quf Palästina: Extendit etham palmıtes haec
eadem sanctia socjıetas Dartes Orientis: Betlehem una et 10CO,
u vocant Habacuc, ha congregatio est

82) Va sılı C Hıstoire de l’Empire Byzantın Tradult du Russe par
Brodın, Bourguina. 9 t Parıs 1932 I'! 446: Dıane deGulden-

G: O H6 L Itahe byzantıne Parıs 1914 4580
83) Baälınt man, Geschichte des ungarıschen Mittelalters Berlin

199 ar nıewald Das Sanctorale des altesten ungarıschen
Sakramentars Jahr:' Liturgiewissenschaft 1941 12029 (unter clunıJa-
zensischem Einfluß)

84) Dazu eorg Schreıber Mönchtum und Wallfahrt ıihren Be-
ziehungen Zu mittelalterliıchen Einheitskultur 1ıst Jahrbuch 55 1935 160
bıs 181, bes 176

85) DıJeses Schreiben erstmalıg beı f1 StTEer, De Fulberti Carnotensis
EDISCOPI ıta oper1ıbus. Parıser Diss. ancy 18895, 53 Quantus Ersa
ultum. divinae religion1is eitecLus vestro eundet 111 AaN11NO, CUMN pene OINAUS

proclamat mundus tum CD hu, Qu1 Dominico tumulo (Grab des Herrn
Jerusalem) redierunt, habundantissıme vobıs testimonıum ecerunt,
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HNUung, die 110 brieflich König Stephan abstattet. Weiıst er och in
seinem Schreiben daraut hın, daß d1e Jerusalemtahrer dem ersten
cehriıstlichen Herrscher Ngarns besonderen ank WwI1issen. Stephan
hat ım übrıgen dıe ungeme1ın gunstıge Verkehrslage SECeINES Landes
zwıschen GCluny, Aachen, Regenshburg, Passau einerseıts und ZW1-
schen Belgrad, YyZanz, Antıochien, Jerusalem andererseıts gul he-
grıffen. Odilos Auffassung WITrd VOoONn Rodulf Glaber (T XN
geteilt. Man we1iß, ist der vielseitig interessierte celun1ı1azensische
Chronist, der Cun Jahre 1m Konvent des Odilo we1ılt. Er wıdmet
ıhm SeIN Hauptwerk Historiarum Sul temporı1s 1N1 uch aber
ist sıch ebenfalls uber dıe Bedeutung dieses DCUu herausgestellten
Verkehrsweges, der gleichzeıtıg erstmalıg qls W allfahrtsstraße —
schlossen Wird, völlıg 1 klaren Er preist Stephan ın eiıner sehr
bemerkenswerten Wendung, daß ( diese Reiseroute ZU einem D
sicherten Verkehrsweg machte 86)

Diese Straße zieht in der Tat iıchard, Abt VOILL St. Vanne,
der große lothringische Reformer und Schüler Voxnh 110 Cluny,
da er mıiıt seinem GesinnungsgenOssen Gervin Von St Riquier
( nach Jerusalem pılgert. Er wırd [0381 Stephan freundlich
aufgenommen ®7), Das Interesse A der Levante trıtt auch in der
olge heraus, da Gluny Niederlassungen Weichbild VO  S Kon-
stantınopel, ıIn (Guviıtot und ebenso AT palästinensischen Berg abor
begründet 88) Derart 1€! sıch SeIMN Blick In cdie eıle

ach allem dartf 198028  u bereıits für Odiılo und d Glaber S
nehmen, daß S1E grolräumig un kontinental en Mit dıesen

86) Tunc temporıs Coeperun(t peNe unıversı. quı de Itaha el Galhı ad sepul-
TUl Dominı Hierosolymis 1ITre cuplebant, CONSUetiumM ıter, quod erat p fre-
ium marıs omittere ue per hulus reg10N1s patrıam transıtum habere. He
VeTrO tu t1Ss S H} omnmnıbus constituıt 28 1801 eXcıplebat ut fratres, QUO
CUNqUE videbat, dabatque ıllıs immensa INUDNETA. ıst C0 Mıgne
142, col 645 Die einschlägıge ungarische Literatur hat die Bedeutung dieser
HNEeu erschlossenen Kontinentalstraße Jängst nıcht erschöpfend herausgestellt.
Man nehme iwa Ferenc a, clunyı reform hatasa Magyarorszägon
(Die ırkung -der clunmiazensischen Reform in Ungarn); Pecs 1931; Peter VO
CZ Diıie erste LE.poche des ungarıschen Könıgtums. ecs 1935; Albın F
Gombos, Saınt-Etienne dans l’histori1ographie europeenne du moyen-äge
(Ostmitteleuropäische Biıbliothek, hrsg ON Lukıniıch 7 L1r 12) Budapest
1935; C mM a& Gesch. NSar Miıttelalters I’ 154 if

87) ber die Reise verbreıten ch Ademar N Chabanne  R:  ( (F ), Hugo
on Flavıgny (T un: die Vıta SımeonI1s, des Reklusen on Trier,
eschrieben Ol Abht Eberwiıin Ol S Martın he1ı Trıer (T Dazu
S ku E Rıchard, Abt on St Vannes. Phıl Dıss Breslau 18506; S C
GClunjacenser 1L, 521 im Regıster; Wattenbach-Holtzmann, Ge-
schichtsquellen Z 174 E eingehend h Geschichtsdenken,

C  <n ff
88) Belin. Hıstorie de la latinıte de Gonstantinople.? Parıs 1894,

D J L’abbaye de Cluny et Byzanze du IlLe siecle. Echos
Orijent 30 1931); 84—90; Jean PE S E Orijent et Occıdent Bru-

xelles 1928/1929. I7 30, 82, 104; Schmitz, ıst. I’ 133
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und anderen Autoren wachst Cluny europaıisches Verstehen
Das nıcht bloß ach der kulturellen Seite, uch ach der Seite des
erkenrs un der Wiırtschaft denn auft den Straßen des Pilgers
wandern dıe Ausfuhr und der ande flandrisches Tuch und Dy-
zantınısches Seidengewebe Zum anderen steht VOor den ugen Odi-
10s bereıts das polıtıs che kuropa Lr I1l erkeNrTt mıl
den Könıgen Hugo Capet Robert und Heıinrıich Von Frankreich
Kudolf 111 VO Burgund Sancho Gr unı (Jarclas 111 Von Na-
ara Ramiro VO)]  b Aragon Herzog ılhelm vVvVon Aquıtanıen
Ungarn wurde bereıts hberührt Glunys gute Beziehungen den
deutschen Herrschern wollen besonders erwähnt SCcC11H (Adelheid
„dıe Mutter der Ottonen““ tto 111 Heinrıich 11 Konrad 11 beıi
Heinrıch 111 Begleıtung qut Romfahrten Vermittlung be1i der Wahl
ONrads I1 ) 89) abel 15S5SCH 110 und ebenNnsSo SC1INe Nachfolger
il iNNeTe Gememsamkeiten un estere Bande die d1ıese Herrscher
verknüpfen Cluny stellt SC1HET Korrespondenz un: Ge-
schichtsschreıbung den .dealtyp des christlichen Herrschers her-
aus Es wendet d1ıe geschıchtsphilosophıs und theokratisch be-
deutsame Beziehung TEX chrıstianıssımus Tür Stephan von
Ungarn IUr den deutschen ÖNn1g Heıinrich 8 und für {1 AD  e
den Frommen den Iranzösischen Könı 90) Ansätze e1Neimmnm Für-
stenspiegel iun sıch aut. Es waltet der Gedanke e1IiNer Gottesfamuilıe,
die rel1181ÖS und metaphysisch, aber auch polıtisch unı räumlıch
gesehen WIrd.

och Letztes Die weıthın verströmende ymamık VOLL
uny sıecht C1Ne aufgeschlossener Helifer un Lalıge ach-
barschaftten sSıch Rom Subiaco Monte Cassıno wollen hiıer
vorab genannt werden, auch Farfa, das eT1IC VO  b Rom
(Odo Von Cluny ZUT Reform übergibt Einführung der Clunjazen-
sergewohnheiten). Wenn diese und andere iıtalıenısche Re-
formzentren nenn(tT, Mas INan auch der kı h gedenken.
S1ie nat mıl ıhren stadtrömischen konventen un qußerrömıschen
Mönchskolonien, nıicht wenigsten der Pflege der Erem1-
tenbewegung, wıeder besinnliches und zugleıch ortzeu-

89) Odılo Rıngholz Der heılıge Abt Odılo sSeEe1INEN) Leben un! Wır-
ken Brünn 1885 Derse 110 be1 Wetzer un Kırchen-
exıkon 1X?2 Freiburg ı Br 1895 Sp 691 Rıngholz waıll aquch neben ck
Glunmiazenser, eachte Albert I1} Dıe polıtısche ırkung
der clunıazensischen Bewegung 1ıst SC 139 1928 342247 uch Ges
Aufsätze W eimar 941 290 ff erd Tellenbac ıDerias Stuttgart
1936 S 204 ff zZzu  — realistischen Eınstellung uny neuerdings uch Her-
Man Dörı CD Die geıslıgen Voraussetzungen und WFolgen der karolingı1-
schen Reichsteilung, be1ı M Vertrag Verdun 166 ferner

a Sachsısche Kaılserzeıt 235
90) Rodulfi Glabrı, 1ıst praefatio un ıgne 1492 col 645
un Wır hiıer INn Deır KOönıg Vo Frankreich

W eimar 1939
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gendes Erbgut mitzuteıulen gewußt °1) Das 1111 besonderen
C1MN 1C. auf dıe Fmtstehungsgeschichte des stlıch gefärbten (i9=
maldolı 'her CIn anderes Vermächtnis der TKırche ı11 ehbenso
eachte SC11 Rom residiıeren en Eirschütterungen un: (1e-
walttätigkeıten LU Irotz en Jahrhunderten des iIrüheren
und höheren Mittelalters Rechtsauffassungen
S1e werden Was aum beachtet wıird auch durch die ıturg1e A
Stutzt Söie brechen wıeder auft Synoden durch ıindem S16
Da durch karolingısche eCKTEeLEe beeinflußt Sın d indem s16e bald 111
stärkerer Selbstbesinnung iıhren CISCHNEN Weg nehmen Stutz un
E Lesne en duesen Prozeß für andere Forschungsfelder gestreift
och dieser, Was d1ıe monastısche Entwicklung eiL} noch
näher würdigen. Aber auch dıe Gesamtlinie dieser Synoden und
Verlautbarungen ist bıs ZU Laterankonzil IN (1123) nıcht Ur
auf pseudoisidorische Wellen °?), sondern auch quft ıhre Wahlver-
wandtschaft clunıazensischen Reform noch herauszustellen

In W est- nd Mitteleuropa wırken alıs Reformherde diıe Clun y
gleichtun vornehmliıch Bec Brogne S Vanne Stabhlo Euinsi:edeln
Hirsau, ehben anderen Zönobiıen. Der Ablauf dieser Reformen 1ıst
gewiß mıt viıelen und iruchtbaren Fknzeluntersuchungen bedacht.
abei ist dıe Mitwirkung furstlicher Schrittmacher W1€e e1iNes Hein-
rich Il oder reformeluTiger 1SChHNOTe W1e e1iNeESs W olfgang Vomn Re-
gensburg CT 994) nachdrücklich eingezeichnelt. Das geschieht, In
Aur CINISE Autoren HENHCIL, bei E, Tomek, mehr zusammenfas-
send be1 Schmitz °3) und Lande ®a), zudem mıt DNCUECN Be-
leuchtungen ZUT Askese und consuetudo be1ı Berliere 04) Eibenso
ist der INZUS und dıe Übernahme der clun1azensischen Lebens-
gewohnheıten Iür manche Reformklöster bereits beobachtet Der

noch sehr rbeiten, dıe das Verhältnis der burgundi-
schen Großahbhtei ZU den erwähnten allııerten und aSSOZz1ierten äach-
ten schärfer kennzeichnen alıs bislang geschehen ist Lirhebht sıch
doch In er wieder die rage dıe beiı Rose Graham mehr gestreıft

91) Hier n Ha auch der allgemeıneren FErörterung gedenken die FErich
Altkırchliche Autonomie undSeeberg (ın SC1HETr Anzeıge VO. Heıler

papstlıcher Zentralısmus München 41 deut Literaturzig 63 1942 1/2
Sp 3 de1 Eindlußzone des byzantiınischen Kırchwesens wıdmet

92) Über en GCluniazenser bhbo von Fleury 1004 nd Pseudo sıdor
neuerdings b a h Lıbertas, D Manche nregungen 11 den
mehrfachen Studien IO übeı Humbert VOL Sılya Candıda

93) 1st. 127
933) Deutsche öster, S 15 f7 41

94) L’ascese benedichne des OT1Ig1N€ES 1a ın du A s1ecle. Parıs, Mared-
SOUS 19277 D C Derselbe, L’ordre monastıque des OLIB111CS Aa lle
s1ecle.3 Maredsous 1924, 219 SX
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q{s eingehend behandelt ist flß) WAas ist Eigengut dieser ruppen,

aDer ist hbe1 Gluny en ueLAn Diese Fragestellung ist VOI-

dringlicher, da sıch unter den W egbereıtern elunjazensischer Ge-
SINNUNgG starke und stärkste Persönlichkeiten einfinden, dre Selbh-
ständiges und FKigenbeiontes Zu geben haben.

Es ıst, das noch 9 zweiflelsohne, daß E ckur und
letztlich noch ıtte1is Bfl) dıe Bedeutung und dıe 1INWIrkung VOI2

Gluny überschätzten. 1 anderen ist Von Bauerreiß speziell-die
Reform in den deutschen Grenzlanden (Lothringen) als „wohl
scheinbar unabhängig” VO  - uny angesprochen o7) Für den bel-
gıschen RKRaum hat jedoch cde Moreau In seiINer sroßangelegten
Kirchengeschichte diıeses französısch-deutschen renzg  jetes dıe-
Secs Problem; aufgegriffen ?®). Für diesen Forscher, der dabe1ı auft Stu-
jen Von Sabbe fu(t 99)) wIırd die KReform dieser (1bhiete tür d1e
Zeıt E Z VO.  P nıcht weniger alıs 1er ellen besorgt
Dıie ersten dreı Reformströmungen SINId ach de Moreau Jothring1-
schen rsprungs, nämlıch rogne, (10rze un St Vanne. Die vierte
Welle geht allerdiıngs von em urgundıschen Großkloster Qqu:  N
'Der auch de Moreau ıst gene1gt, Cluny alıs Anreger un Miıthelfer
der lothringischen Reformströmungen anzusprechen. Immerhın
vollzıeht sıch ach dıesem Autor eın Nebeneinander.

och sovıel Klärungen und Untersuchungen noch leisten
ISt, EeIC dıe Glunys steht in monumentaler
Größe VOT ul auch Nebensonnen sıch geltend machen. Und
seiNe erstmalıge Verbandsschöpfung weıst dıesem Reformzentrum
in der Geschichte der monastischen Bewegung eıne einzigartıge
ellung ein, gleichgültıg, ob die abhängıgen Klöster unterschied-
iıchen Rechtes gleichgültig, ob hie und da Aufleh-
NUunseh kam. Die Gesamtlınıe des clunj]azensischen Verbandes ıst
jedenfalls eıne Vorbereitung, eın Durchbruch und eın OTrgTN,
dıe mächtıg ansteigenden Verbandsgründungen Ausgang des
IsE und eTsti recht 1m Hochzeitalter dies 12 erleichtern. Selbst
das Zeıtalter der Mendikanten erlebht 1 clunıazensiıschen Ver-

95) The relatıon of Gluny 0 SOME other movements of monastıc reform.
JThe journal of theologıcal stuches. January 1914, 180— 195 Zur Abhängıg-
keit Vallombrosas unYy, Cardınal Gasquet‚
nmıddle agCS. London 1922. 226 Monastıc hfe ın the

96) Der Staat des ıo hen Mıttelalters W eımar 1940, 206
97) Gluny, be1ı u b L H. Sp 993—997, bes. Sp 993
98) Hıstoire de ’eglise en Belgique des oriıgines 4AUX uts du XII e siecle

2 Bruxelles 1940, bes 52
99) La reforme clunısıenne dans le comte de Flandre debut du XII siecle

Revue belge de philologıe et Hıstoire 1930), 193 55, La reforme de Rıchard
de Saınt-Vannes dans les Pays-Bas. Ibid 1928 551—570. Mitgeteilt beı
de M ü Ferner Heinrich Fro€ mberg, Beıträge ZUL Fran
zösisch-Flandrischen Geschichte Alvısıus, Abt vo Anchın (111—1131), Ber
lın 1931
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bandstyp e1iNne verheißungsvolle Vorwelle und eiNe wurzelhafte Ver-
ankerung.

Ma  on und das Gellensystem
Als dıe Reform VON GClunv eıinsetzt lıegen draußen 111 der OI

stischen Welt bereıts die Anfänge der Gellenbildung VOL (‚egmeınnt
sınd JENE kleineren jederlassungen dıe nıt CINISECN Konventualen
besetzt sınd und sıch AIl das Zönobium anlehnen ach dem Ca
tulare MONAaSLiCUM VoL 817 sollen 6s nıcht mehr qls sechs onche
SC 1N 100) Diese alteren Cellen Spiegel des Streubesitzes W 1€ ach-
hall der alten Eremitensiedlung, Sind mehrfach Von Wiırtsc  1S-
historikern Caro, Dopsch, Bickel, an und VO  —
Ordenshistorikern de Valous, Schmitz erorter W ır selbst
untersuchten S'1C uUNnseTeIN „Kurie un Kloster““ vorwıegend
der and des hochmittelalterlichen Papstprivilegs ach der verias-
sungsgeschıchtlıchen un rechtsgeschichtlıchen Se1te 195 Diese
Studien sınd inzwıschen Molıitor weitergeführt worden 102)
Aber vieles Hleıbt für e1iNe Gesamtwürdigung noch tiun W Ir wol-
len heute darauf hınweılısen WI1Ie€e der große Mauriner Jean Mabillon
die Celle  ung sıeht 103) denn MmMıt diesem Ordenshistoriker geht
noch 1e1 altere Überlieferung

Die egründung VON Gellen erfolgt nach diesem Autor Ee1INECHL
jertachen Bedürfnıis Zu SCHUS! um rsten berührt den

rang ZUr Ausweltung Wegen der UÜberfüllung der Hauptabtei ıST T NC111E NiSCHdUN VOoNn Kolonien notwendieg geworden Letztere en
unter Vorgesetzten die em Hauptkloster unterworitien Sind Wenn
Mabillon dA1e Tra der UÜbersetzung eruhr Inas dıe Forschung
VONn heute Schritt weıler gehen und einmal Untersuchungen
ber dıe Zahl der mittelalterlichen Kkonventualen anstellen. Es
ehlt olchen TDe1tien. Gewı1ß SiInNd vereinzelte Notizen den
Quellen W 16€ der Lıteratur Hülle und anzutreffen 1°4),
Aber es mangeln zusammenfassende Übersichten. S1ie mußten nach
Zeıltaltern, aber ebenso nach Euinzelkonventen WI1IC nach Verba ds-
Z geboten werden. Dabei dürfte CS sıch herausstellen, daß
die Zilfer nach tradıtionellen, W16€ ach reiormısch aufbrechenden
rwägungen ebenso nach wirtschaftlıchen Gesichtspunkten hbe-

100) I1 p Zak €  a,  €l Buchberger 11 Sp 803
hıs 805

101) 11 201 ff und 111 Register 99
102 Rechtsgeschichte 86 ff
103) cta Sanctorum ordınıs S Benedich saeculum quıinium Venelhus

VII praef 3< D Dazu Rıngholz Mıtt Benedic-
ıner-Orden 1884 312 mıiıt wörtlicher Wıedergabe der Aufstellungen
Mabıllons aber hne jeden weıteren Zusatz

104) Anger Le nombhre des 11 O1X} uny Rew Benediectine 1924
D TAS DA bıetet {Ur den eluniazensischen Raum keineswegs erschöpfende

Mitteilungen
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stimmt ist. Der U: clausus spıelt in das Zönobıum WI1Ie€e 1n das
Domkapıtel und In das Kardinalskollegium hinein. Aber nıicht
mınder stellt sıch für den mittelalterlichen Menschen die acC des
Symbols heraus. Die damals immer wıeder aufleuchtend! Vorstel-
Jung, eın en gemä der ıta apostolica tführen (Wanderpre-
1ger, Apostelbrüder, Armutsgedanke, dazu Apostelkult, arlssage,
Darstellung In Portalzyklen, e ImM Weltgericht, Herausstellung
nehben den Propheten) 105) begünstigt dıe Zwölfzahl. Letztere wird
zudem durch dıe benediktinısche Überlieferung (Benedikt VOo  —

Nursıa ründet nach Gregor Gr VOon Sub1iaco her ZWO Konvente
miıt Je ZW O Mönchen und einem Vater einem Abt) W 1e
schließlich durch das babylonısche Duodezimalsystem gestutzt

Daneben stehen andere Fassungen des Klostertyps. Der Plan
S{ (rzallen (unter Abt Gozhbert 816—837) nat dıe deutsche TO  €e1
VOL en Letztere wächst sıch Ablaut der Zeıt auıch wehrhafit
4Uus. S1e stellt ihre Dienstmannen ZUT Reichsheerfahrt Die Auftf-
gebotslıste, die ÖOtto 11 für den ıtalıschen Feldzug ZU Herbst 981
ergehen Läßt, hat daruber hbemerkenswerte Einzelheıiten über-
mittelt 1°7). Dagegen suchen dıe eformklöster des J dıe
Dienstmannschaft zZUu vermeiden. S1e hängen, W1€ dıe Zisterzıenser,
a der WO. WCNN auch der Enthusiasmus 3881 (uteaux nd 1n
Clairvaux bald weıt srößere Zilfern 41l seiner Seıte sıeht och
hleıbit das Kleinkloster miıt ZWO (1enossen noch weıthın das Ideal
Als Tanz ASssısı sovıel Jünger ul sıch sıeht, daß sS1€e zwolt
zählen, ‚zıieht a1t der kleinen ar nach KRKRom Zu NNOCENZ 11L.,

sıch dıe HEZ niıedergeschrıebene ege bestätigen 9aSsSenNn 108)
So greiit 1ler ranzıskanısche ung auf vorfranzıskanısches
Brauchtum zurück. (ranz anders ist jJedoch dıe Taltung des deut-
schen kKlosterreformers Heinrichs I1 Er hat olit dıe Selbständigkeit
kleinerer Monasterien verniıichtet, indem. er sS1e größeren Reıichs-
kırchen auslıeterte 1083) ; A

Fınen W © ıe Beweggrund stellt Mabıllon für diıe ITIChtUN:
GCellen heraus. Allmählich werden Liegenschaften und Land-

guter erworben, dıie nıcht in nächster Nähe des Klosters legen. Da-
be1ı wIird notyven«di:g, dıe Bewirtschaftung der Klosterguter nd

105) ar K un stle, Ikonographiıe der christlichen « unst. Freiburg Br.
1m Regıster. Zur ıta apostolica neuerdings SC r eı ber., Studien uDer

Anselm VO. Havelberg, {1
106) Sıche aqauch Joseph &O  — Zahlensymbolık, heı u h X;
10028

107) oYyS chulte, Der Adel und dıe deutsche Kırche 1m Miıttelalter
Stuttgart 1910, 203 Zur notıita de servıt10 monasteriorum aus der Zeıt Lud-
v1gs Fr neuerdings A h’ Die alteren Guterver-
zeichnısse der Reichsabte1 Fulda. Marburg 1942, KL

108) Heribert Ö 1, Handbuch der Geschichte des Franziskäner-
ordens. Freiburg l. Br 1909,

1083) DAIZmM aMn Säachsische Kaıserzeıt 481
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ebenso dıe Seelsorge durch ilosterangehörige besorgen lassen.
Hier werden VoNn aDıllon h t 1 omente einge-

Si1ie Siınd hbereits In einer Fülle VON Einzeldarstellungen be-
rührt, die sıch allerdings meist IM Dissertationstyp der W ırt-
schaftsgeschichte Von Einzelkonventen zuwenden.

abel erscheint CS UunNs, einer nregung. Ausdruck geben,
erwünscht, WEeNN der Begriılf des Lrem nach ÖOrten, Ländern
un Zeıten noch stärker herausgestellt wird. 109) und
Dopsch 110) haben dıesen bedeutsamen kirchlichen Erwerbstitel für
die iraänkische Zeıt behandelt 'ber es ware erwuünscht, die Brücke
L jenen 10Ca deserta ZU schlagen, dıe In päpstlichen Priviılegien des
Hochmittelalters besonders be1 den Ritterorden, heraustreten 111).
1C. miıinder Wırd die wichtige Frage des Novalzehnten berührt,
den die gleichen Klosterprivilegien, hesonders für Zıisterzienser un
Prämonstratenser vorweısen 112) Vor allem aber Mas 124 Cdaraut
achten, der Klostergründer nd der Ordenstifter den einsamen
Ort un dıe fast undurchdringliche W ıldnıs, die dıe ründungs-chronık geradezu in typıschen ügen schıildern we1ıß, bevorzugt.Gewiß vorab Zeiıchen des asketischen Ldeals, In der Überliefe-
Fung der altchrıstlichen Mönchsväter nd der agyptisch-palästi-
nensischen W üste, in der echten Liebe ZUFC wertschaffenden Han
samkeiıt, dıe 1 Mittelalter immer wiıieder ıhr Hohes Lied findet
Hugo VO!  - Vıktor (F obt dıe Kartäuser, d1e Norbertiner,
die /ZisterzıenNser, daß S1e dıe Einsamkeit bejahen 113)_ Man erinnere
sıch weıter aAlı den gemütstiefen Prämonstratenser und nachmalı-
gen Kartäuser Adam den CcChotten (T Sein Werk De quadri-
partıto exercıt10 cellae hıat Davy als den „besten Iraktat Der
Jye Einsamkeit des SaNnzen Miıttelalters bezeichnet 11u) Man nehme
ebenfalls das besonders al  Si  ragte Finsamkeitsgefühl der spanı-schen Natıonallıteratur 115) ber Z anderen mochten doch auıch
ernste oftentlich-rechtliche WIeE privatrechtliche Erwägungen miıt-
gehen, wenn 11La 1 ELremus siedelte War @ieser auch keineswegs

109) Die Franken, ıhr Eroberungs- und . Siedelungssystem ım deutschen
Volkslande Bielefeld, Leipzig 1904 Dazu Brandı, ott. Gel Anz 170
1908), 1—51

110) Diıie Wiırtschaftsgeschichte der Karolingerzeıt vornehmlich ın Deuts:  h-
land Bde. Weımar 1913, 1L, 215

111) Michael angl, Dıe päpstlıchen Kanzleiordnungen on 200— 1500
Innsbruck 1894, s 245 nır Dazu Sch eıber, Kurie und Kloster EB 383

112) Schreiber, 1m Register . S5. 461 unter Zehnt.
113) r aın, La chaıre francaise X11 © sıecle d’apres les MAanNnu-

serıits. Parı 1879, 308
114) La Vvie sohtaire Cartusienne d’apres le de Quadrıipartito exercıiıho ceilae
Adam de Chartreux. Revue A} Ascetique et de Mystique (1933), 124 bıs

145, ferner Franco1s Petit, VITrOS rel1g10s0s. Tongerloo 1934,
115) Karl Vossler Poesie der Einsamkeit in Spanıen. München 1940

Darın übersieht jedoch Vossler die franz  sıschen Einflü Dazu S
ber, Theologische Revue 1941), Sp H35140
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als Niemandsland ;schlechthin anzusPreohen, Wr dort in Sachen
des Fıgentumers (Könıg, Dynast, Grundherr) die Iundatıo coenobı.
und die Rodung ungleich eichter vollzıchen

Was dıe eLrı denk aDıllon LUr arl den leng\e .
C  — Kreis der Landarbeıter, Handwerker und Tamul1ı, 1€e der
dıenen 116) Das hochmittelalterliche Leben War aDer reicher V:

astelt. Die Zahl derer, die auftf Grund VOL erträgen ZUu

Gella In irgendwelche Beziehungen und Abhängigkeiten traten,
mochte bald da, bald dort beträchtlich anwachsen. Damıt aber kam

Auseinandersetzungen mıt der nächstgelegenen Tautfkirche
(matrıx eccles1a), deren Rechte ıim HS mehr och 1m VOIN
Zönobıum allgemeınen schon geachtet wurden. Das "Thema
önchtum. und Seelsorge, ebenfalls aber kanonı1e nd Seelsorge
hıetet erdings für das Hochmuiuttelalter och reizvolle Forschungs-
aufgaben. S1e weisen och hHer dıe V orarbeiten VoL Hauck 117)
und Berliere l18) VOIl Bruhat 3 und Pfleger 120)‚ (zOH1
ton 121) nd ıll1ıams 122) un anderer hinaus. Wir haben —

sererseıits al mehreren Stellen versucht, eINISES 1r diesen For
schungsbereich beızusteuern, tuür dıe benediktinisch-clunijazens1-
schen Gruppen, aber auch Tür andere hochmuittelalterliche Or-
den 128) euerdings SiNd dazu Stiudien ZU IThema Prämonstraten-
SCcT unı Seelsorge getreten 12*), ber vieles bleibt noch herauszu-
tellen an nehme dıe Tatsache, daß dıe Benediktiner ZUWEeL-
len Kanonikatstifte tür seelsorgliche 7Zwecke In ihren Dienst nah-
ICI 125) W eiterhin heachte IMal, daß reformerische Kreise be1
grundsätzlicher Ablehnung der $  Pastoratıon och Schwerkranken
und Sterbenden ZULC Seite standen, die In der Art der Ostkirche
das Mönchsgewand nOoch erhaten der Sar schon der Gebetsverbruü-
‚jerung des OSTiers zugehört hatten 126). Solche Omente wirkten
sıch Ja autıch och 1 Franzıskanismus aus.. Überhaupt wird nofc—

116) Zu diesem Kreıs auch rlıere La Famıiılıa dans les monasteres
benedictins. Bruzxelles 1931

117) Kirchengeschichte Deutschlands, bes LVS, 335 5 348, 379, 401
118) L’exercise du ministere paroisslial par les mo1mnes du He X VIlle

ecle Revue Benedicthne 1927 340 it.
Le monachısme e1 aıntonge et Aunıs. La Rochelle 1907119) icklung. Straßburg120) Die elsässische Pfarreı, ihre Entstehung und ntw

1936; r Kırchengeschichte der Stadt Straßburg 1m Mittelalter.
Kolmar 1943, Q° ff, 162 ff

121) Fıve centurıes 111, 159, 163
122) Monastıc Studies. Manchester 1938, I ferner Ludwiıg Unter-

eratur der Frühscholastık. Münster Ssuchungen ZUTrC theol Briefli
un oster IL, 450 ım Register; Kirchliches123) Schreiber, urı

gabenwesen, 443 {E: Mittglallerliche egnungen, S 262 ff; Klunyv und die
Eigenkirche.

124) Schreiber, Prämonstratenserkultur, 78; Studıen über Anselm
Havelberg, Y {t.

125) ch 1, Bischofsgut Ii
126) CI Kluny und die Eigenkirche, 378
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wendig semIn, dıe Seelsorge der Mendikanten och stärker Im Lichte
der vorbereıtenden hochmittelalterlichen Entwicklung sehen,besonders VOIL den Wanderpredigern, Regularkanonikern und Prä-
MONSTICAteNSsern. her

Zum d LE gedenkt Mabillon der Inıtrative, dıe ur dıe Gel-
lenbildung VO  a} den Gläub iıgen ausgeht. Diese geben Besit-

ILUT unter der Bedingung den kKkonvent, (: dieser auf
das geschenkte Grundstück eINÄSE Mönche setzt. Warum dieses
Laientum einıge Mönchee begehrt, dıe aiur maßgeblichen Beweg-gründe hat Mabillon n 1Chvt näher erorterte Aber diese Motive sınd
schon aus dem Urkundenmaterial des Hochmittelalters, besonders
AuUS den machungen nd Iraditionsnotizen Frankreıichs, heraus-
uholen Man wıll einen Kleinkonvent ın seiner ähe naben Man
hat damıt SEeINE gepilegtere seelsorgliche Betreuung, auch dann,diese Mönche Tur 1e eıgentliche CUCE anımarum einen oder
mehrere Kigenkirchengeistlichen hestellen Man wird VOTL em der
Fürbitten der Mönche teılhaftig, In der Konfraternität (Gebetsver-rüderung WI1e beım A’odesfall. iL.Denso INAas das Begräbnis der
Gellenkirche oder Sar LM DBereiche des Hauptklosters (Friedhof,Kircheninnere) wınken, azu der Dreißiger nd das Anniversar des
Totengedächtnisses 127) Überdies IMNas  'T mehr als e1Ne Gella eın He-
sonderes Heiltum mıt sıch geführt aben, das ZUT Wallfahrt aus-
reılte. Stößt doch Ööfters auıf machungen mıt dem dortigenFıgenkirchengeistlichen über die penden der Pılger (oblationesperegrinorum 128)

Wenn uch Kınzelbeiträge vorliıegen, sSınd doch umfassende
Untersuchungen ber solche F u (preces, oratıones)wuünscht. Sie: weisen miıt der (rebetsverbrüderung, mıt der Eiintra-
SUNsg den er vıtae, mit der Biıtte Pro benefectoribus, miıt der
Totenmemorie PTrO defunetis (Seelgerät) {I12,. schon eiıne reiche
Gliederung autf 129) Dazu tirıtt dıe hohe Wertung des Gebetes INONa-
stischer Reformer und der Mönchee überhaupt e1INn Zug, der sıch
auch ıIn der Ostkirche scharf heraushe 1 30) iImmer wıeder in
der Erzählung, In der Legende, 13881 E/pos, 1Im Heiligenleben des

127) FKTAaRNzZ; Die esse , im deutschen Miıttelalter. Freiburg 1. Br. 1902;ch be E Kırchliches Ab
Figenkirche, 3581 Ir

gabenwesen, 438; (D b C., Kluny und die

A U -
128) Quellenbelege beı Georg s hr K Wallfahrt nd olkstum Duüs-

seldorf 1934 ff; Derselbe, uny und dıe Eigenkirche, 399 Anm. Eel C, Deutsche Mirakelbücher. Düsseldorf 1938
129) CHTITCE ber Schenkungen ıMn die Kirche. Weımar 1916, D° f3K M k Die meßlıturgische Totenehrung In der römiıschen Ksırche. utt-

gart 1926, 11 IT1; Derselbe, Abrıß einer lıturgeschicht!l. Darstellung desMeßstipendiums. Ebda 1928; Jorden, Totengedächtniswesen, S ffSchreiber, Cluny und dıe Eigenkirche, E Tellenbach, Lıber
Las, U7

130) ucC Ka Anna Comnena, 538 ım Register unter clergy, Prayersof; n E Byzantıiınısches Hospital, 123
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Hochmittelalters hefaus. S.olch"e Hınweilse begleiten die Geschichte
der Messe, nıcht mınder lie große Kette der degnungen, 1 beson-
deren dıe EKulogıe 131) Um d1eses der egularen bemühen
sıch dıe KrIieger, dıe die Heerfahrt antre d1ie Pılser, dıe auf dıe
gefahrvolle Wallfahrt ziehen, .dıe Seefahrer, dıe qaufi das stürmısche
Meer gehen. Immer wıeder werden diese Züge qls Schenkungs-
motive berichtet. Niie gleiten noch ın dıe EKwigmesse ın andere
Stiftungen des spateren Mittelalters 192)_ Dort sınd e Von den Bet-
telorden besonders dıe kKarmelıten, dıe für den deutschen ant-

1m Ausland beten Um diıese UÜbung WI1ISSeN Handelsplätze
WI1I@e Konstanz, Frankfurt M., Tugge, ugsbur: 1sa) Im Jahre
1461 verpflichten sıch diıe Karmelıten 1ın Konstanz vertraglıch, für
dıe Ravensburger Handelsgesellschaft eınen Jahrtag eg  en
In diese ichtung weısen dıe Forschungen des Arbeitskreises un

OYysS Schulte 184)
Zum Len weiß Mahbhıiıllon ] melden, daß Abteıen, die quBßer-

219 eines geschuützten Ortes agen, zuweilen In fe stıgte
Orten. eine Zufluchtsstätte 1ın Kriegszeiten eingeräumt wurden. Im
Laufe der Zeıt entwickelte sıch AUS dem Provısori1um dıe Nıeder-
lassung eıner aDıllion sıcht davon ab, A1ese orgänge zZUu

SspezJalısıeren. bDer .  N sSınd mıt einem Blick auıf dıe Ungarnnot
und verwandte SNO leicht greıfen. Als 0092 dıe Ungarn her-
anzıchen, flüchten dıe Insassen des adlıgen Damenstifts (rerresheim
ach dem befestigten oin /ohl weıht 970 Eirzbischof (r1eT70 che
wiıederhergestellte A ırche wıeder ein. ber vorah hleıbt Gerresheim
och eine Fiılıale des Kölnerklosters, W O zunächst quch die : Relıi-
quıen des hI Hippolytus zurückhleıben, bıs anscheinend SCTAUME
Zeıt späater dıe Rücksiedlung nach Gerresheim erTolgt. Natürlich
behielt dieses Stift eıne kleine Niederlassung ın Köln 1as) Derart
wuchsen Klosterhöfe 1n Städten, besonders in Bischofsstädten, heran.
Einzeilheiten NAasS in Stadtgeschichten und In den Veröffent-
lichungen der Kunstdenkmiäler nachsehen. ergleichende Studien

131) F L E& Die kiırchlichen enediktionen 1mM Miıttelalter Bde Frei-
burg Br. 1909 L, 2929 {if; ( Merk Anschauungen _  ber die Lehre un
das en der Kırche 1 qaltfranzösischen  D Heldenepos. Halle 1914, 213

B3 Das lıturgische Kalser nd Reich Paderborn 1937
Eichmann, Die Kaiserkrönung ım Abendlande W ürzburg 1942, 121

e 1 Mittelalterliche egnungen, 215 {t
132) Ve t) Volksirommes Brauchtum un: Kırche ım eutschen Miıt-

telalter. Freiıburg Br ©  ]5 M Buchner, olk un AI Düsseldorf
1936, 3

133) OYyS u ! Er Die große Ravensburger Handelsgesellschaft un die
Pflege der kirchliıchen Kunst Arch Kulturgesch. 26 1935), 713—88, bes.

87
134) +to ell 1n © Jer Karmelıterorden und der eutische Kaufmann

ım Miıttelalter Bonner phıl Diss 1914
135) d Le h) Die wichtigeren Stifte, Abteien un Klöster ın der alten

ETZd1OZzese Köln, 201 e Dresen beı Buchberger IV‚„ Sp. 440
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ber diess wirtschaftlich W1€ kulturell bedeutsamen Gellen sınd
noch erwünscht. Man natl S1E schon In alterer Zeıt qls Refugium
bezeichnet. Eın olches Kefugium besaßen In 'Iriıer dıe Ahteıj:en St.
Matthıas, Echternach, W aldgassen, Mettlach, Himmerod, ad
martyres, aXımın, Tholey, das St. Paulın, schließlich die
Kartause St an 1353)

Prıoratverfassung und Beamtentum.
Soweit Mabillon. (976181 iıst dıe Sonderstellung eines bestimmten

Gellentyps he1 ıhm noch nıcht behandelt das ıst die chart umr1ıs-
sSCcCHE Eigenart des celunıazensischen Pr141Orats Seine bevorzugte
Heımstätte ıst rankreıch 136) Es ıst bewußlter Jräger der efIorm
Se1in chwerpunkt 1eg auf dem „ande Dort stutzt E: den Streu-
hesitz des Hauptklosters. Ja s entwickelt zuweılen eıne eigene
kırchliche Grundherrschaft, I© ach der wechselnden, olt bedeuten-
den TO. des Priorats. So WITd Mehrer des Klosterguts. Es
wird qlso eine Annahmestelle und Einschreibliste Ir Schenkungen,
Prekarıen, Leibrentenverträge, indem: D  S21 dıe  7a karolingısche Praxıs
bedeutsamer Iradıtionen an dre Kırche weiterführt 187) Es zieht
dabei lehbensvolle Verbindungslinien ZUTN Grundbesitzadel, ZU
Ireıen und halbfreıen Bauerntum, den Hospites, die auf dem
Cim1ıterıum atrıum) des Prioratfriedhofs gesiedelt sSind.

Darüber hinaus wıird dieses Kleinkloster A eiıner erfolgréichen
W erbestelle Tur Noviıizen. Zäahlt dOoc! ritterbürtige Söhne der
Landschaft unter seine Konventualen. Es händigt hıe und da einem
dAieser ıngeborenen 1di@ Un des Priors, q lso des Vorstehers die-
SCT Niederlassung e1in. Dieser wird allerdings nıcht On den Priorat-
NOSSCH gewählt, sondern Hauptkloster este 188) So wirkt
: 14 ılhelm Bernard qls Priıor in Saınt-Mont, 1n dem DE -
deutenden clunıazensıiıschen Priorat ider Gascogne. Seine Multter Eis-
quı1va, Herrin VO!  - Lagraulet, überg1 diesem Priorat, das ıhren
Sohn derart ausgezeichnet, 1088 dıie Kirche 1ın Riels (Archidiakonat
Auzan) 1ao) Derart b«gut Gluny wurzelhafte Heimatwerte ın se1ın

1353) Nach rdi Mitieilung des Herrn 1C  anarchıvar Dr Aloys Thomas
In ITrTIier.

136) Das erste kluni:azensische riorat in Belgien wurde 1089 errıichtet.
De ( T € A Hıst de l’eglise Belgique IL, 59

137) ber che Zuwendungen Al die Kırche in der Karolingerzeit besonders
D U p C: Wirtschaftsentwicklung 182 if; abhängıg hıevon J P
€ K Bauer und Kırche 1m deutschen Miıttelalte: Paderborn 1939, {it.

138) Bernard HS Gra{f VO Armagnac, trat 10692 1ın das celun.1azensische Prio-
at Saınt-Mont (D Auch, Gascogne) eIN. Sch re1 R Kluny und die KEıgen-
kirche, 385 mit Anm.

139) Cartulaire du prıeure de Saınt-Mont (ordre de Cluny) publıe la
Societe Historique de Gascogne par ean de aurgaın vec introduction
et sommaıres de Juston u (Archives hıst de Ia Gascogne, inNe An-
nee. Deuxieme serIE. Fascicule me) Parıs, Auch 1904 Dazu W i.b

309
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Prioratsystem eın Es nutzt und pflegt dıe Familienkultur und den
Zusammenhang der S1ippe Dabe1ı bezeichnet dıe 1gur eınes Priors
zugle1ic eine charfe Absage 41l das Eigenkirchenrecht; ennn die-
SCT Prior wird nıicht von seıner KEdelsıppe qauf TUN! des igen-
klosterrechts eingesetlzl, sondern Großabht der burgundischen
Reformzentrale ernannt Niemand hat hıer dreinzureden. Das
La:entum nıt den nsprüchen seiner Famıilıe, desgleichen der D}Yn_
astl der Landschaft un des politıschen Territoriums sınd a1so
ausgeschaltet. Neue Zeıtalter der 1Dertias daämmern herauft. |Das
Priorat genieht hıer alle Vorzüge se1iner Verbandszugehörigkeit.

Der Einzelkonvent ja iIruher Eigenklosterherrn ah-
hängı1g, qus mehr q 1s e1Ner Veranlassung, aber nıicht ZU wenı1g-
sten deshalb, da eın stand. DIese Vereimzelun: WIAaT sSe1in Ge-
prage. In em Augenblick jedoch, da das jeweılıge Monasterium ın
eınen Bund hineinwachsen konnte, yar gesichert. 'eilnahme AIn

Verbandsrhythmus bedeutete eiINe Vıta NUOVA. eNr oder minder
erwuchs hereıts miıt cdıieser Latsache der Anglıederung der Adels-
TI1e der Freiungs.

ochn in eınem anderen stießen diese Priorate SESICH das
Eigenkirchenrecht NS1e setizten sıch Tür che efreiung der C

d e C aus La1:enhänden e1in In hingebender un muüuhsamer
Kınzelarbeit, allerdings unterstutzt der ungememen und SC-
radezu magnetıschen W erbekrait des monastıschen Systems (Kon-
iraternı1tät, Eintratt 1ın den Konvent, nliegun des Mönchshabit:
bel Schwerkranken und Sterbenden, Totendienst, Finanzmacht des
Klosters, Leıbrenten, Altersversorgung, Ausrüstung für dıe Pılger-
fahrt und den Kreuzzug u a.) ZOSCH dıe Priorate Kigenkırchen 1mM-

wıieder sıch. Das mehrte den Kirchenbesiıtz des G(Gesamtver-
DFandes In erstaunlichem Ausmaß. Clunv wurde 1n nd mıiıt seinen
Prioraten Großkirchenbesıiıtzer W1e€e wen1ge andere Herr-
schaftsgebilde Frankreichs. Aber nahm Abstand davon, uüuber
Metropolitansıtze nd Bıstumer hıinweg eine eigene Großdiözese
entwiıickeln, e1nNne Tatsache, dıe diözesanrechtlich und pfarrechtlich
Sew1b on höchster Bedeutung W3  3 Es begnügte siıch 1im wesent-
hıchen mıt der Emanzıpation der Niederkirche AuSs der laikalen (1e-
walt So wurde Schrittmacher gleichzeıtiger ynodaldekrete.
Ja dart 9 n1ıemand vermochte einen beredteren und le-
bensvolleren kKkommentar den theoretischen Beschlüssen Cler in
Sıc.hN fortschrittlichen Reformkonzılıen Z schreihen als jenes hbur-
undische Zönoblum, das erstmalıg dıie SaNzZe /ucht und IN -

melte Ta des Großverbandes eıinzusetzen vermochte. Es gestaltete
nıt seınen. Bundesgenossen dıe Synodalpohitik ın Sachen der N1e-
derkirche Z befreienden. Lat

Im Igememmnen jeß uny beım Hauptkloster und ın den Prio0-
raten dıe N  'r SewOHNNECNECN Niederkirchen durc k n N-

mC h versehen. Das entsprach der bisherigen Übung Aber

Zitschr. K.-G. LAIL
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6S ware falsch, WenNnn ALEAL. 1n nie.  ung SewW1SSe Niedergangs-
erscheinungen des dıe Sitel lurng dieser (reistlichen qls SC
TUC. nd abhängısg ansprechen würde. Wer hler vom and-
pun. des Abgabenwesens, dessen Entwicklung sıch qals sehr qaui-
schlußreich erweıst, dıe realen erhältnisse ergründen sucht,
komm  1er Sahnz anderen Ergebnissen. Dıie spirituellen Befug-
niısse un die temporalen Eiınkünfte dieser Geistlichen bewegen
sıch 1m 11 und durchaps in aufsteigender L.ınıe 140)

Eın anderes och Die orschung Miıtte1s, Molitor,
Schreiber) hat darauf hingewıesen, das das h U das
1881 sSOovıele Kırchenbezirke und Klosterbereıiche eindrang, sıch aquch
beım Priıorat geltend machte. S ZOS sıch In Edesleistun dıe
der Prior dem Abhbht des Großklosters gegenüber ‚e1isten hatte. ] )a-
Lan Mas uch der Hoftasg erınnern, den GCluny 1in der Priorenver-
sammlung heraufführte, FHragen der Diszıplın A behandeln 141)
Aber das siınd 1m Grunde SCHOMMEN mehr außere Anklänge 142)
In  ahrheıt arbeıten in Cluny bereıts Grundsätze, das Lehens-
Wesen Z überwinden.

Dieser Prozeß entialte sıch gerade beım Priorat. Dieser Prior
ist Ja nıcht mehr und nıicht weniı1ger als der hbeamtete Funktionär
des OStiers Der Großabht VOo  5 Cluny setizt ihn eın und ab, W1€e be-
reıts angedeutet. abel ist der abbas Cluniacensis nırgendwo
dıe Formen und Überlieferungen des Lehensrechtes gebunden. Er
handelt Sahz ach seinem Gutdünken un Ermessen. Dieser Prior
schuldet ihm überdies unbedingten (xehorsam. eıde, Prior und
Priorat, stehen iIm stratfen Verwaltungsgefüge eines hochwertisg
diszıplinıerten und zentralistisch zugeschniıttenen Verbandes Dazu
verbiıetet die gelstliche Stellung des Amtitsträgers jeden Gedanken

dıe Erblichkeıit. Gerade Cluny steht außerhalb der eiahren-
ZUNC, in der sıch das Kırchwesen des und 11 Säkulums eIian
WCNAN Priesterehen getätigt und 27 Priestererbkirchen entwickelt
wurden, die uns neuerdings für den iıtalıschen Raum vVon
Feine eindringlıch geschilder SINd 148)

och eın weıteres. Dieser schart beaufsichtigte und restlos VeI-
antwortliche Prior hebt dıe anuft eıne NCUE Stufe der Entwiıck-
Jung. Das altere Cellenwesen leidet weıthın unter dem Verdacht der
Zeitgenossen, dort manche Erschlaffungen der Diszıplin £e1IN-

140) Kıngehender Mittelalterliche Segnungen, 8Q ff
141) Ordericus Vitalis, 1ıst. ecel. IIL, 13,4, ıgne 188, col 935,

dazu Schreıber, O’ S 209
142) Bel den abhängigen Abteien cheınt jedoch die lehensrechtliche Auf-

fassung zeıtweılıg stärker herausgetreten Z seIN. Chagny, Cluny el SO  j

Empire, 69 verzichtet auf diese Unterscheidung.
143) Studien ZU H1 Jangobardisch-italischen Eigenkirchenrecht Zschr.

Sav.-Shift Rechtsgeschichte 61, Kan Abt. 1—95, bes 3 E 45 if; 5D;
11 eb 62, K SL; 1—105; H1, eb  S 63, 3 9 1—105 ET E ET
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tiretien. Immer wieder haben sich Synoden und klösterliche Maß-
nahmen mıt Erscheimungen beschäftigt, die das „Der Zar
iıst weıt  06 erınnern. So kann eın englisches Sprichwort Mittelalter
bemerken: die Klöster Sind von Gott, dıe Gellen aber VOoO Teufel
erscha{iien 1n) Nach dieser Seite schuf Cluny, W as Coulton
entging, mıt der ITICHIU eines strati organısıerten Priorats siıcher
eıne bemerkenswerte Remedur‚ weniı1gstens ach der grundsätz-
lıchen Seite

In der 1at, die ellung diıese Priors stellt eın einzigartiges Ver—l
hältnıs dar Man möge nıcht Sanz qaußer cht Jassen,
dıe bwandlung des Lehenszeıitalters und den Übergang zum C —

e verfolgt Man dart für solche Zusammenhänge
nicht einwenden, der 1C. aut Gluny SE 1 völlıg übernüssig Be-
zeichne doch keinen Staat Letzteres ist SeWl richtig Aber diıe
Staatlichkeıt des Hochmiuttelalters hat nregungen Von den Ver-

schiedensten Seiten aufgenommen 145) em W ar Cluny schon e1in
machtvolles Herrschaftsgebilde un! eın Verbandstyp weitreli-
chender Bedeutung, der dem politischen und verwaltungsrecht-
lıchen Denken jener Zeıt immer wieder nahegebracht wurde. Ist
doch dıe Domänenwirtschaft un dıe Organisationstechn1ik der
Großklöste qls vorbildlich empfunden.

och unlängst ist der Wiederau{fstieg der mittelalterlichen KÖOö-
nigsmacht un andererseıts dıe hohe Bedeutung der nNormannı-

Cche Herausstellung des Beamtentumsschen Staatspraxıs füur
sammenfassend und lichtvoll ıtte1s argetan worden 146)
Es MmMas sıch, WI1e c<oeben angedeutet, nahelegen, ennn die der
Anreger nd Beweger erortern ıst, etwalger cluniazensischer
Einwirkungen edenken. aben Man sıch daran erınnern,

Cluny mıt iner Reihe VOon Abteıjen nd Prioraten ın NOTMall-

nıschen Gebieten beiderseıts des Kanals W urzel schlug 147) W ijeder-
ist es ausgerechnet der große cluniazensische Geschichtsschrei-

ber ÖOrderıcus Vitalıis, der Anglonormanne, der das Hohelied d1eSES

144) ulto , Fıve centui*ies I’ 253

145) Man nehme NUT, W asSs uns Mıittelis,; Staa s OS ZU  ca Entwicklung
des französıschen eamtentiums 1m Zeıtalter Ludwigs VI (1081—1137)
SCh hat 39ald entwickelte sıch eın qus den reichen Lehenseinkünften dotier-
tes Beamtentum; VICATIL, baıllıvı, praeposıitı treten auf, die nach Muster der
Kirchen un Klöster ıne geordnete Verwaltung führen.‘‘

146) Mitteıls, Staat, bes 316 {t. 409 {f.

147) R D 111 rı tude SUr les privıleges d’exemption et de

jurisdiction ecclesiastıques des abbayes normandes depuls les origines jJusqu’en
1140 Arch de la France monastique XLIV Parıs 1983743 Rose IN, 'T’he
clunıjae order an eNSlısh province. Journal of the Brıtish Archaeological
Associatıon. 1932), 169—174; I Les priıeures anglals
de Ll’ordre de uny Revue Mabillon (1912/1913), 1—42, 159.— 188
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Normannentums Sıngt 128), Zum anderen wırkt Suger (F von
St.-Denis, der erste Ratgeber Ludwigs VI.q 111 Abtel, die wWe-
nısstens zeıitweise UrcC celun]ıazensisches enhındurchgegangen Rıst 1AD) Für duger sınd erade dıe könıglıchen Abteien besondere
Stützpunkte der könıglıchen 150) Dazu hat Fritz Schalk, 11}

nlehnung Olschkı, neueTrdingis arau: hıngewiesen
viıele een Cdıe spezlıe VoNn Saıint Deni1s aUSSINSECN unmiıttelbar für
Aufgaben des Staates verwendet wurden 152) sıch ZU: anderen
die Verwaltungspraxis St Denis und der königlichen Abhbteijen
mıl em celun]ıazensischen Zuschnitt CeNS berührte Dbraucht kaum
CISCNS bemerkt werden.

Abs  1eßend SC1 übrigens bemerkt, eindringliche Arbeıten
ZUT Kenntnis des clunıazensischen Priorats dringend erwuünscht
SINd. Man hat sıch ım -allgemeinen darauf beschränkt, Hr
kunden un: Nekrologien herauszubringen und hıe unı da ınzel-
darstellungen vorzulegen, 1e mehr außeres Geschehen behan-
deln 153)

Abgrenzung VO Interessensphären.
Der Aufbruch der eformorden des 11 nd 12 vollzieht sıch

vornehmlich k h WEeNN auch talien besonders
Gamaldoli; manche Anregungen Aaus der Ostkirche flossen eden-

greifen die Iranzösıschen Quellbezirke mıt CAteau und
besonders weiıt aAUuUSs äaumlıch WI1e zahlenmäßig Sie

sehen sıch dabei durch die erhbande Von Grandmont, Tiıron, Sa-
19NYV, Fontevrault, Val des Choux, weıter durch dıe artause und
durch kleinere unı flankiert. BA IO  a

er iIranzösıische Raum zeıigt der Jat proteusartıge
TUC.  arkeıt anderprediger un Genossenschaftsgründer zah-
len JeEHNCIHL Zeıtaltern starke Gefolgschaften ort ebt schnel-
ler ort erlebt HVE  - INTeENS1LIV 154) Diese Beobachtung sStimmt gut
L sSonstigen Aufgeschlossenheiten nwd ZU manchen kulturellen
Vorsprüngen, die das Gebiet der (sallıa christiana damals qaufiweıst

148) O1r Fıve centiurles 622 Joh r 1 Grundformen hoch-
miıttelalterhlicher Geschichtsanschauung München 1935 51 ff W att IL -
bach- Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen 4! 787

149) 11 h ı ıst de l’a:  aye de Saınt-Denys France. Parıs 1706;
ck F Cluniacenser 1, 499 Regıster.
150) Mittelis, aat, 231
151) Mıttels, A,

152) Die Entstehung der französischen Nation, be1 Meyer, Der Ver-
trag on Verdun, 137—149, bes 148 mıiıt Anm

153) Gustav Schnuürer DNas Necrologium des Cluniacenserpriorates
Münchenweiler (Villars Les-Moines) Freiıburg (Schweiz) eıtere Lıt bei
Schreiber Kluny un dıe Lugenkırche versucht ıst W esenheıt un
mrsse celunınacensischen Priorats schärfer herauszuarbeiten

154) Man nehme dazu dıe Forschungen VO sel > 1881
Kıenast Spanke
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DIe OTilıche un: landschaftliohé Unterbringung dieser Reform-
wellen mochte nıcht gerade leicht SeIN. on von qltersher ist die-
sSc5 eigengeprägte Gebiet der gallıschen Liturgie mıt Kanonikatstıl-
ten un onasterıen stark durchsetzt, mehr als der ostir.  ısche
Raum 1°5). Dazu eien dıe vielen Neusiedlungen der clun1azens1-
schen Reform Hunderte und aberhunderte OL laikalen Kigenkir-
chen werden ın Priorate uDeriIu So wiıird von vornherein eine
Notwendigkeıt, dıe monastıschen und kanonıkalen Groß-
verbände (uÜteaux nd Premonte aut Rodungen abstellen. Wenn
schon ihre Ideologıe S1€e in die Rıchtung des Ekremus weiıist, machen
sıch besitzrechtliche Gegebenheıten, wirtschaftliche Lrwägungen,
1m besonderen der Kampfi den Nahrungsspielraum nıcht mıin-
der geltend.

Eifersüchte, Keibungen, Zusammenstöße bleiben nıcht Aaus, da
sıch dıe Zahl der erhbande mehrt. ‘.Der cs zeugt VOIL er Ein-
S1C. dıe beıden stärksten Partner Zisterzienser und Prämon-
sSiratenser bereits 1142, a1SO 1n iıhrer Frühzeıt, ZUTFrC förmlıchen Ab-

ıhrer Interessensphären schreıten. abe1ı sınd esS 118 -
verschiedeniee unde, dıe siıch begegnen; denn 65 reifen siıch Regu-
larkanonıker Neues 1yps mıt den althbenediktinısch gerichteten
Bekennern einer gleichzeltig vorwärtsdrängenden carta carıtatiıs.
W ıe wenıge andere Zeugn1sse bekunde diese Abmachung das
Gleichgewicht der Kräfte zwıschen Monasterium und Kanonıie.

ach der q | F Seitekommtman überein, Was dıe Auf-
nahme von Mitglıedern angeht, dıe bereıts einerderGenossenschaften
angehören. Weıter soll kxeiner von dem anderen Zehnten annehmen.
1eder soll 11La sıch verständıgen, WeNh eiıner der beıden eıle
eıne bestimmte Sache käuftliıch oder SONS erwerben W1 Bemer-
kenswerter jedoch ist die Einigung ber dıe rrichtung

un! S N. Wır geben sS1e wörtlich, in der deutschen
Fassung des zıisterzıiensischen Ordenshistorikers Manrıque. Sie
mas andeuten, daß auch och eiıne spätere Zeiıt dieses denkwürdige
Abkommen eacntien weiiß 155) Näherhin wird bestimmt: „Keine
soll uch aus diesen beyden Religionen nämlic. der 7Zuisterzienser
nd Prämonstratenser) eıne ey erbauen ahe bey eıner Abteyv
des andern Ordens, es SCVC dan: olcher Ort 1er eılwegs davon
entlegen, nach der ENSUT und Maaß, W1e solche jede Provıntz

155) Dazu chreıber, Kurie und Kloster, if; Der selbe, Naho-
nale und internationale Volkskunde' Düsseldorf 1930, 66 i! fur das Helden-
CDOS Merk, 207

156) Annales, Cistercienses. eıl Regenspurg 1739, 333 In der late1ı-
nıschen Ausgabe Cistercıensium. SCu Verl1us ecclesiasticorum annalıum tomı
14 Lugdunı 1642, 1, 4392 uch die hıer interessierte ram Stra

Q hat den Vertrag festgehalten. Neuerdings gestreift beıl
B Ta Der Prämonstratenserorden, seine Geschichte und Ausbreıtung
bis ZULX Gegenwart. nalectia Praemonstratenslila (Beiheft, 1934),
Seine Stellung 1n der Ordensentwicklung des ist bereıts beıl chrelı-
be e Kurıie und Kloster LE mit Anm. kurz berührt
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plleg inessen; außer In England, WO iwey Meilen für eine
und in der Lombardie, in welcher auch ZWCY TUr eıne gerechnetwerden; es dann dieses alte Qerter (im Gegensatz ZU Ro-
ungsland), deren (uter un Einkommen ZUr rhaltung eines Con-

erklecken Von eıner Schwaig 157) der anderen oder Von
einer Schwaig einNer Abbtey sSo uis wenı1gst e]ıne eilwegs ent-
zwıschen SCYN, dıe ohnungen abher der Schwestern sollen von
jeder Abbtey ZWCY eilwegs entlegen.“ Weıter erstreckt sıch diese
egelung NIC. auft Klosterbesitz, der schon VOoOrT dem Abkommen
bestand. „Diejenige QOerter aber, welche Von Jahr und Tag, der 881
diesem T1e gezeıichnet ist, eın Orden bekommen hat, sollen unier
diesem Gesetz nıicht begriffen SCYN, WeNnNn anders solche ZUT Unter-
haltung erklecken oder aıt dieser Intention sind ANSCHOMIM: '“7den, daß demselben eıne Abbtey erbauet werde.‘ Sovijel In-
halt. ohe Beachtung verdient gewl der Umstand, dieses hoch-
orıgıinelle Abkommen aus der Tra und Inıtlative des Ver®

Il fließt Weder eın Metropolit noch eın Le-
gal, och die päpstliche Kurie ist Vermittlung angerufen. uch
kein weltlicher Herrscher ist eingeschaltet, da diese beiden en
über dıe Länder des Abendlandes hinweggreifen und dem uropa-begriff politisch kulturell 158 anhängen. Das Generalkapiteleines jeden Verbandes soll bei eitwaıgen Streitigkeiten angeruifenwerden. Man sıeht, der ZUTMM Autonomen trıtt kraftvoll hervor.
Das Genossenschafiswesen verspurt seın Kigengewicht. Sein Selhst-
bewußtsein un OIZ reckt und: erhöht sıch.

abei ı11 die Rücksichtnahme qut den Nachbarverband
wähnt SeInN. Sıe entspringt Gemeinsamkeiten des asketischen Ideals,
des Kirchenbegriffes un der Heilsordnung. ber ebenso machen
sıch Gebote der Klugheit nd der Wirtschaftlichkeit geltend, ZA15
dem weiß INan Verwandtschaften der Lebensform Kanoniker
und Mönche reitfen sıch INn der höheren Eunheit der rel1g10, im Be-
kenntnis Z11 RKeligiosentum.

Es ist WONn das erstie Übereinkommen dieser Art, das die (Ge-
ScCHıicChHLe des kirchlichen Genossenschaftswesens kennt Es ist das
ruüuhstadium weiterer erträge, die sıch Aurch das Zeıtalter der
Mendikanten ziehen. Zudem ergıngen In der olge im Wesge des
päpstlichen Privilegs Bestimmungen, die ür das Klostergründungs-verfahren dıe Entfernung klösterlicher Niederlassungen regelten 159)

157) Im Sinne &©  K Wirtschaftshofes, des Vorwerkes, der Grangıe, die Vieh-
wirtschaft treibt. Zu den Grangıen der Zistersienser vgl H of an
Grangie, beı $ I Sp 646 f‘l mıiıt Hinwels qauf die Forschungen
on Hoffmann;, Muggenthaler, H Svoboda ber dıe
Schwaighöfe handelt ausführlich tto o  VE Die Schwaighöfe In Tirol, ein
Beitrag AT Sıedlungs- un Wırtschaftsgeschichte der Hochalpentäler. Inns-
bruck 1930, Schwalg als Viehhof gedeute WIT:

158) Sıehe ben 51 it.
159) ang]l, Kanzleiordnungen, privilegium COMMMLUNE S, 240 DazuSchreiber, A, dA.
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In der Kette der Abmachungen von en en Will, noch
eınen us.  1C. gewähren, eiwa das Konzıl VOILl ase erwähnt
werden, auf dem die beıden Ordensgenerale der Dominıkaner und
Franziskaner 1435 ber eıinen Punkt ein Übereinkommen schließen.
Um dıe Jeiche Zeıt, näherhin 1m are 1443, versprachen der
Franziskaner- nd der Dominıkanerkonvent in Bremen VOL dem
Kat, sıch gegenselt1ig in ihren echten ZU schützen 1%). In solche
Zusammenhänge wıll auch die Abgrenzung der Terminierbezirke
bezogen se1IN, W1e wir ergänzend er161) bemerken. S1e
irat spater in das Staatskirchenrecht e1In, wobel das bayerische In-
eresse eine besondere Aufmerksamkeit verdient.

och fassen WIT ein1ge unNnseTeTr Untersuchungen
SamInınel unacCcAas ıst d1e Irennung VO.  e} Kanonie und Monaste-
rıum schärfer herausgetlreien, dıe zuweılen vVvOon der OTSCHUN:  Gr
nachlässigt ıst Zum zweıten weisen ıe abendländıschen Verbände
manche Berüuhrungen mıt em byzantinisch-levantinıschen önch-
ium auf Die westlıchen RHeformen des ochmuttelalters bezeichnen
e]ınNe SEW1ISSE Rückkehr qasketischen dealen der Ostkıirche Zum
Driıtten erg siıch eıne verbindender Linıen, dıe bereıts VO  3

em vorfranziskanıschen Genossenschaftswesen der GClun]azenser,
Zisterzienser, Prämonstratenser un: anderer Bünde Zeitalter
der Mendikanten weisen. Der rang Z Fortschritt, dıe rschlıe-
ung Wege, dıe Verwandtschaft der Strukturen, ahnliche
Gegebenheiten des Lebens machen sıch immer wıeder eltend. W e1ı-
teres L diesem ema soll noch A anderer Stelle ges werden.
Aber schon Jetzt SE 1 festgestellt, d dıe Vorarbeit der vorfranzıs-
kaniıschen erbDande weıthın entwickelt W ber oft wurde
S1e unterschätzt.

Noch ıst der 1nnn für e1Nne 1 S c h I8 d e Geschichte des
kirc.  ıchen Genossenschaftswesens Z wecken und Zzu OÖrdern ber
ebenso ıst beachten, daß d1ie bereıts TAanNz VON AÄAssısı g—
fundenen und erkämpften Verfassungsformen nd Lebensgewohn-
heıten STEeISs Vomn NEUCIHN auf eıne Beseelung und chdringung War-
etien, dıe 1Ur die schöpferısche Art des relıg1ösen (Jjen1es und das

LEithos der Gefolgschait geben hatten

160) Fur die Mendikanten siıehe chlager, Beiıträge ZUFXF Geschichte
der kölnıschen Franziskaner-Ordensprovınz 1 Miıttelalter. oln 1904, 269,
240 uüber päpstlıche Bestimmungen 270; ferner Beıträge ZU Geschichte
der sächsischen Franziskaner-Provinz 1911/1912. Die Dominikaner
sollen nach den franzıskanıschen Constitutiones Farinerlae VOoO 1348 71e Bru-
der des Franziıskanerordens aufgenommen werden. HOolzapfret,; Fyanzis-
kanerorden,

161) ermınıeTren bei er X’ Sp 1050 Dieses Terminieren
betrifft das Sammeln von Almosen innerhalb eines bestimmten Bezirkes (ter-
mMinus). Dazu noch e h f’ Die Stellung der Bettelorden In den deut-
schen freien Reichs'sti*_idten. Münstersche phil Diss 39rng-Leipzig 1905, 37.


